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Urfunben, in benen SBatttjer erfdjeint, rourbe in
Slarroangen auSgeftefÜ; eS ift bte Urfunbe bom 4. Sufi
1301 *), in "roeldjer ber Stitter ber Slbtei ©f. Urban
Siegenfcfjaften in Oberrofinau berfauft. Suw feauä-
gefiube auf ber Surg getjörten roofjf bte bort genannten
Seugen: SBemfjeruS, SJtinifter ober Sfmittann unb

Henricus, cocus (Stod)).

Ser Stitter fjatte ein ereigmSreidjeS Seben fjtnter
ficfi, als er anfangs ber jroanjtger Safire baS Settltcfje

fegnete. Sn ben Seiten beS SnterregnumS erlernte er
baS JMegSfianbtoerf, fafi fedjS beutfdje Stbnige fictj um
ben Sjron abmüfien, biet ftjburgtfcfien ©enerationen fiat
er treu gebient. Sen Srttbermorb im ©cfjfoffe Sfiun
(1322) fiat er mofit nicfjt mefir erlebt.-)

III. |Utter gtoltamt tum JUrumngert.

SBir fjaben oben gefefien, baß fictj SBatttjer bon
Slartoangen in jtoeiter Sfie mit Sfifabetfj bon Süttifon

') F. IV. 70. 2) »on SBaltfier oon Slartoangen finb nur
ätoei Siegel Befannt: ba§ eine mit ber Snfdjrift f S'.
WALTHERI DE ARWANGEN alfo ofine ben Stitter-
titel, füfirte SBaltfier Bereits in ber Urf. o. 25. Slpril 1274,
meines SBiffenS legtmafö am 21. Sej. 1295. »gl. Str. 1 ber
Safet. SaS Siegel mit ber Snfdjrift f S'. WALTHERI.
MILITIS DE ARWANGEN. iit in ben oorfianbenen
Urfunben oom 30. Roo. 1*298 an in ©eöraud) unb finbet fid)
lefctmalS am 3. gebr. 1321. (Str. 2 ber Safel.) gür bie
Steprobuftion unferer Safel biente für Rx. 1 baS Siegel
ber Urf. o. 11. Dft. 1274 F III 104. St. 91. Supern, für
*Jtr. 2 baSjenige ber Urf. o. 4. guli 1330 (F V 181.

St. 91. Sern).
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Urkunden, in denen Walther erscheint, wurde in
Aarwangen ausgestellt; es ist die Urkunde vorn 4. Juli
1301'), in'welcher der Ritter der Abtei St. Urban
Liegenschaften in Oberwyncm verkauft. Zum
Hausgesinde auf der Burg gehörten wohl die dort genannten
Zeugen! Wernherus, Minister oder Amuiann und

llsnrious, eocus (Koch).

Der Ritter hatte cin ereignisreiches Leben hinter
sich, als er anfangs der zwanziger Jahre das Zeitliche
segnete. Jn den Zeiten des Interregnums erlernte er

das Kriegshandwerk, sah sechs deutfche Könige fich um
den Thron abmühen, vier kyburgischen Generationen hat
er treu gedient. Den Brudermord im Schlosse Thun
(1322) hat er wohl nicht mehr erlebt.')

III. Wtter Johann von Aarwangen.

Wir haben oben gesehen, daß sich Walther von
Aarwangen in zweiter Ehe mit Elisabeth von Büttikon

') t?. IV, 76. 2) Von Walther von Aarwangen find nur
zmei Siegel bekannt: das eine mit der Inschrift I' S',
>VL,I^»1MI OtZ ^KV^5sK?,X also ohne den Rittertitel,

sührte Walther bereits in der Urk, v, 25, April 1271,
meines Wissens letztmals am 2l, Dez, 1295, Vgl. Nr, 1 der
Tafel, Das Siegel mit der Inschrift f 8', W^IRIMI.
NII.I1I8 OL ^INV^MIM. ist in den vorhandenen
Urkunden vom 30. Nov. 1298 an in Gebrauch und findet sich

letztmals am 3. Febr. 1321, (Nr, 2 der Tafel,) Für die
Reproduktion unferer Tafel diente für Nr. 1 das Siegel
der Urk. v. 11. Okt. 1274 III 104. St. A. Luzern, für
Nr. 2 dasjenige der Urk. v. 1. Juli 133« V 181.

St. A, Bern>.
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bermctfilte.1) SluS biefer Sfie flammt gofiann,2) roofil
als einjiger ©ofin. Sr roirb jum erftenmat in ber

Urfunbe bom 4. Suft 1301 genannt,3) in roeldjer
fein Sater per manum propriam el manum Johannis
filii bem flfofter ©f. Urban ein ©ut in Ober-SBrjnau
berfauft. Sn gleidjer SBeife fianbeft SBaltfier für feinen

©ofjn, foroie für grau Sfifabetfi bei ber Slttarftiftung
für ©f. Urban in ber Urfunbe bom 2. SJtärj 1303.4)
Sotjann roar atfo bamafS nocfi nidjt bolfjäfirtg. Sr
tritt jum erftenmat felbftänbtg fjanbefnb auf, afS er

fid) am 20. SJtärj 1313 mit feinem Sater für bie

Srüde ju Sfartoangen unb affeS Sefifjtunt im Stmte

Diipp alä SefienSträger ber ©rafen bon Steuenburg
befennt.5)

gür bie Seftimmung beS ©eburtSjaljreS SofiannS
fäfft in Setracfjt, baf) ber Stitter im Safire 1339 bereits
eine berfjeiratete Snfefin fjatte.6). Sludj roenn man bie

bamalS üblidjen jungen heiraten berüdfictjtigt, fo fommt
man bodj jum ©djfuß, baß ^ofjann bafb nadj bem

Safjre 1303 boffjäfirig getoorben ift unb gefieiratet
Ijaben muß. ©ein ©eburtsjafir bürfte jtoifdjen 1280
unb 1285 ju fudjen fein.

SllS Stitter jengt Sofiann bon Slartoangen am
1. Styrif 13187), als ber greie SofianneS bonSBäbenS-

Wtjl ju gunften beS ÄfofterS Snterfafen üfterreidjtfäje
Sefjen in ben Säfern bon Unterfeen unb Sauterbrunnen
unb auf bem Serge SBengen aufgibt.

©onft wiffen wir auS ben jüngeren Safjren SobannS
Wenig. SBir fjaben aucfj feine fidjere Stunbe babon, Wo

er ben Stitterfcfjtag ertjaften fjat. Slm ftjburgifdjen £>ofe

Öfe? IV 123. 2) F IV 70, 123 u. V. 106. 3) F IV 70
4) F IV. 123. 5) F VI 542. 6) F VI. 458. 7) F V. 16.
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vermählte.') Aus dieser Ehe stammt Johann/) wohl
als einziger Sohn. Er wird zum erstenmal in der

Urkunde vom 4. Juli 130 l genannt/) in welcher
sein Vater psr M3num pwprisru st msnnm lolnninis
Mii dem Kloster St. Urban ein Gut in Ober-Wynau
verkauft. Jn gleicher Weise handelt Walther für seinen

Sohn, sowie für Frau Elisabeth bci der Altarstiftung
für St. Urban in der Urkunde vom 2. März 1303/)
Johann war also damals noch nicht volljährig. Er
tritt zum erstenmal selbständig handelnd auf, als er

sich am 20. März 1313 mit seinem Vater für die

Brücke zu Aarwangen und alles Besitztum im Amte

Bipp als Lehensträger der Grafen von Neuenburg
bekennt/)

Für die Bestimmung des Geburtsjahres Johanns
fällt in Betracht, daß der Ritter im Jahre 1339 bereits
eine verheiratete Enkelin hatte/). Auch wenn man die

damals üblichen jungen Heiraten berücksichtigt, so kommt

man doch zum Schluß, daß Johann bald nach dem

Jahre 1303 volljährig geworden ift und geheiratet
haben muß. Sein Geburtsjahr dürfte zwischen 1280
und 1285 zu suchen sein.

Als Ritter zeugt Johann von Aarwangen am
1. April 1318"), als der Freie Johannes von Wädens-

whl zu gunsten des Klosters Jnterlaken österreichische

Lehen in den Tälern von Unterfeen und Lauterbrunnen
und auf dem Berge Wengen aufgibt.

Sonst wissen wir aus den jüngeren Jahren Johanns
wenig. Wir haben auch keine sichere Kunde davon, wo
er den Ritterschlag erhalten hat. Am kyburgischen Hofe

^ IV 123. 2) 7? IV 70, 123 u. V. 106. 3) 1? IV 70
^) IV. 123. °) t? VI 542. °> 1? VI. 458. ^ V. 16.
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mödjte fidj bem Sunfer wenig ©elegenfieit jum SBaffen-
bienft bieten, ba bie Spolittt beS ftjburgifcfien SPe9er§
Stitter Ulridj bon Sfiorberg auf eine friebttcfje, fon-
ferbierenbe Serwattung im Sunbe mit Sern geridjtet
War. Sie ftjburgifdje Solitif änberte erft mit ber SJtefjr-

jäfirigfeit beS ©rafen §artmann unb bem Sunbe mit
Oefterreidj am 1. Sluguft 1313 jn SBiEiSau, weldjer
bte Stijbuxgex ju SefienSträgern DfterreidjS madjte. SBenn

wir bebenfen, baS ber Sater SofjannS bon Sfarwangen
ein atter Slnfiänger DfterreicfjS war, baß feine SJtutter

einem öfterreidjifdjen SJtimfteriatengefcfjtedjt entftammte,
baß beren Sruber lllridj bott Süttifon fdjon 1315

§ofmeifter beS friegerifcfjen §erjogS Seojrofb war1) nnb
baß lllridj feineS ©cfiwefterfofjneS Sofiann anfäßtid)
einer Serfianbfung bom 30. SJtärj 1319 mit befonberer

©unft gebenft, *¦) fo gefien toir wofil nidjt fefjt in ber

Slnnafjme, baß Sotjann bon Sfarwangen aucfj in öfter-
retdjifdjem Sienft feine jüngeren Safj« jugebracfit fjat.
SBäfjrenb SBaltfier mit feinen Srfafirungen am ftjburgi-
fdjen §ofe in öfterreidj günffigem ©inne roirfte, fjat
wofjl fein ©ofjn in gleidjem Sienfte baS ©djwert gefüfjrt.
Slm Sage bon SJtorgarten, am 15. Stobember 1315,
fodjten biete ftjburgifdje SJtinifteriafe im öfterreidjifcfjeu
feeexe. SinS bem ©efdjledjte ber ©fein famen metjrere um.3)

Saneben ift Sofiann audj feinen SefjenSpflidjten

nadjgefommen. Sen ©rafen bon Steuenburg-Stibau
War er bon ber Serletfiung ber Srüde bon Slarwangen
fjer berbffidjtet. Slm 2. SJtai 1319 ift er ju greiburg,
als ©raf Stubolf bon Steuenburg bem ©rafen feaxt-
mann bon Sfiburg feine Sodjter SJtargaretfja famt einer

iyUrf. »afel o. 23. SJJtai 1315. Urfunbio I, 182. Bopp
IV, 2, SI. 2) F V 106. ») F IV 645.

«7

mochte stch dem Junker wenig Gelegenheit zum Waffendienst

bieten, da die Politik des kyburgischen Pflegers
Ritter Ulrich von Thorberg auf eine friedliche,
konservierende Verwaltung im Bunde mit Bern gerichtet

war. Die khburgische Politik änderte erst mit der

Mehrjährigkeit des Grafen Hartmann und dem Bunde mit
Oesterreich am 1. August 13l3 zu Willisau, welcher
die Kyburger zu Lehensträgern Österreichs machte. Wenn
wir bedenken, das der Bater Johanns von Aarwangen
ein alter Anhänger Österreichs war, daß seine Mutter
einem österreichischen Ministerialengeschlecht entstammte,

daß deren Bruder Ulrich von Büttikon schon 1315
Hofmeister des kriegerischen Herzogs Leopold war') und
daß Ulrich seines Schwestersohnes Johann anläßlich
einer Verhandlung vvm 30. März 1319 mit besonderer

Gunst gedenkt/) so gehen wir wohl nicht seht in der

Annahme, daß Johann von Aarwangen anch in
österreichischem Dienst feine jüngeren Jahre zugebracht hat.
Während Walther mit seinen Erfahrungen am kyburgischen

Hofe in Österreich günstigem Sinne wirkte, hat
wohl sein Sohn in gleichem Dienste das Schwert geführt.
Am Tage von Morgarten, am 15. November 1315,
fochten viele khburgische Ministeriale im österreichischen

Heere. Aus dem Geschlechte der Stein kamen mehrere um/)
Daneben ist Johann auch seinen Lehenspflichten

nachgekommen. Den Grafen von Neuenburg-Nidau
war er von der Verleihung der Brücke von Aarwangen
her verpflichtet. Am 2. Mai 1319 ist er zu Freiburg,
als Graf Rudolf von Neuenburg dem Grafen
Hartmann von Kyburg seine Tochter Margaretha samt einer

^lrk. Basel v, 23. Mai 1315. Urkundio I, 182. Kopp
IV, 2, 91. -) V 106. IV 615.
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Sfjefteuer bon 1000 SJtarf berfbricfit unb für letztere
bent ©rafen §artmaun Sürgen fteftt. Unter biefen
befinbet fidj aud) Sotjann bon Slarwangen, weldjer mit
ber Sürgfdjaft beiben §erren bienen fonnte.1)

Stm l.2) unb 22. Sejember3) 1320 jeugt Sofiann
auf ©djloß SanbSfiut bei ben Serfianbfungen beS ©rafen
bon Sfiburg betreffenb bie ©djenfung beS SirdjenfatjeS
bon Sfiun an baS klofter ^nterfafen.

Stm 25. Suni 1322 treffen toir ifin afS Seuge in
tircfjberg bei einem ©üterberfauf beS gram ^ofi.
bon SüäbenSiotjf4) unb am 1. Suli 1322 in SBfinatt,
als bie ©tafen Sofiann unb ^ermann bon [yroburg
bem .Sfofter ©f. Urban baS SatronatSredjt ber Sirefie
bon Stieberbibb fcfjenfen.3) Sn ber ©tabt Srugg
bezeugt Sofiann am 23. Sluguft 1322 eine ©djenfung
ber Stbefficib bon Ijaftwtjl an ba§ Sfofter SönigS-
felben.6) SS ift baS erfte mat, baß wir ifin in
ber Stäfie ber Königin SlgneS bon Ungarn fefien,

welcfje im Sfofter SönigSfelben atS Stönne weifte unb
bie öfterreidjifdjen Sntereffen in ben untern Sänben

bertrat.
©djon feit einigen gahxen hatte fictj am ffiburgifetjen

Dofe jwifdjen ben Srübern ©raf .'Qartmamt unb Sberfiarb
ein ©treit entfbonnen. Ser festere fafi fidj als jüngerer
Sruber unb Steriler bott §artmann überaß jttrüdgefeljt.
Slm 31. Oftober tourbe £artmann auf betn ©cfjfoffe

Sfjun im ©treit mit feinem Sruber getötet, ©djon bor
biefem SretgniS fjatte Söerfiarb für feine Sntereffen an
Sem einen Stitdfiaft gefudjt unb gefunben, wäfirenb

») FV 111. -) FV 199/200. 8) FV 205. "j Orig.
im St. 91. Neuenbürg. 3) F V 285. ") Ortg. St. 91. 9largau,
g. KönigSfelben 3tr. 77.

«8

Ehesterer von 1000 Mark verspricht und fiir letztere
dem Grafen Hartmann Bürgen stellt. Nnter diesen

befindet sich auch Johann von Aarwangen, welcher mit
der Bürgschaft beiden Herren dienen konnte.')

Am 1/) und 22. Dezembers 1320 zeugt Johann
auf Schloß Landshut bei den Verhandlungen des Grafen
von Khburg betreffend die Schenkung des Kirchenfcitzes
von Thnn an das Kloster Jnterlaken.

Ain 25. Juni 1322 treffen wir ihn als Zeuge in
Kirchberg bei einem Güterverkauf des Freien Joh,
von Wädensivyl^ und am 1. Juli 1322 in Wynau,
als die Grafen Johann und Hermann von Froburg
dem Kloster St. Urban das Patronatsrecht der Kirche
von Niederbipp schenken/) In der Stadt Brugg
bezeugt Johann am 23. August 1322 eine Schenkung
der Adelheid von Hallwyl an das Kloster Königsfelden/)

Es ist das erste mal, daß wir ihn in
der Nähe der Königin Agnes von Ungarn sehen,

welche ini Kloster Königsfelden als Nonne weilte und
die österreichischen Interessen in den untern Landen
vertrat.

Schon seit einigen Jahren hatte sich am kyburgischen

Hofe zwischen den Brüdern Graf Hartmann und Eberhard
ein Streit entsponnen. Der letztere sah sich als jüngerer
Bruder und Kleriker von Hartmann überall zurückgesetzt.

Am 31. Oktober wurde Hartmann auf dem Schlosse

Thun im Streit mit feinem Bruder getötet. Schon vor
diesem Ereignis hatte Eberhard sür seine Jntereffen an
Bern einen Rückhalt gesucht und gefunden, während

l)t?V1tt. ') 5 V 199/20«. »)?V2«5, -) Orig.
im St. A, Neuenburg, V 285, «) Orig, St. A. Aargau,
F, Königsselden Nr. 77.
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©raf §artmann feine Oefterreidj freunbtidje Solitif
fortgefeit batte.x) SS fällt auf, baß Wir Sofiann b on Slarwangen
bon biefew Sage an nidjt mefir am ftjburgifdjen §ofe, Wofjt
aber im Sienfte OefterreidjS treffen, WefcfjeS bem ©rafen
Sberfiarb bon Stjburg gegenüber nunmefjr eine brofienbe

¦paltung einnabm. Srft am 9. Sluguft 1333 erfdjeint
er Wieber in Surgborf, aber um bem gelbbebürfttgen
©rafen 11 ©cfjubofen nebft Swing unb Sann in Siefe=

badj abjttfaufen.2).
Sn jenen Sagen, bie auf ben SJtorb in Sfiun

fotgten, muß für Sobann bon Sfarwangen ber Sonffift
ber Spfttdjten ein botlftänbiger gewefen fein. SebenfaftS

fdjon bor bem 31. Oftober 13223) batte er feine

Sodjter Sltfabetfi an ben freien Stjilipp bon Sien
berfjeiratet, roeldjer mit ©raf Sberfiarb in Sfjun bie

Sat boKbradjt fjaben foff.4) ©idjer ift, baß SPW
bon Sien bafb nadjfier roie Sberfiarb in Sem Surg-
redjt genommen bat unb in ben Safiren 1334—1338
bie ©djuttfjeißenroürbe biefer ©tabt erlangte.

Ueber Sofiann fetjtt unS jebe Sunbe bis jum
4. Stobember 1326.5) Sin biefem Sage fiegelt er bei

einer Stiftung feiner Safe Satfiarina bom ©tein, SBitroe

©ottfriebS bon Sffentfjaf, ber nämfidjen grau, weldjer
fctjon fein Sater ju berfdjiebenen SJtafen beigeftanben
tjatte.

') Sßgl. SBattenrogl a. a. O. II48 ff.; »idjfel, ©raf ©Ber-
fjarb II. oon KijBurg 13 ff. 2) Urf. Surgborf. 9lbfctjr. im
St. 91. 2uj. Acta S. U. Tomus II, p. 407 ff- 3) a>ßt- F VI
458. Sie Seirat aroifdjen spijil. o. Sien unb ©lifabetl) oon
9larroangen mufj roofil oor bem 31."Oft. 1322 ftaffgefunben
fjaben, ba tytjilipp oon Sien u. ©lifaBetfi am 8. gan. 1339

fcfion eine oerfieiratete Sodjter Befi^en. 4) SBattenrotjl II,
51. 6) FV 524.
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Graf Hartmann seine Oesterreich freundliche Politik
fortgesetzt hatte.') Es fälltauf, daß wir Johann VonAarwangen
von diesem Tage an nicht mehr am kyburgischen Hofe, wohl
aber im Dienste Oesterreichs treffen, welches dem Grafen
Eberhard von Kyburg gegenüber nunmehr eine drohende

Haltung einnahm. Erst am 9. August 1333 erscheint

er wieder in Burgdorf, aber um dem geldbedürftigen
Grafen 11 Schuposen nebst Twing und Bann in Zielebach

abzukaufen/).
Jn jenen Tagen, die auf den Mord in Thun

folgten, muß für Johann von Aarwangen der Konflikt
der Pflichten ein vollständiger gewesen sein. Jedenfalls
fchon vor dem 31. Oktober 1322') hatte er seine

Tochter Elisabeth an den Freien Philipp von Kien
verheiratet, welcher mit Graf Eberhard in Thun die

Tat vollbracht haben soll/) Sicher ist, daß Philipp
von Kien bald nachher wie Eberhard in Bern Burgrecht

genommen hat und in den Jahren 1334—1338
die Schultheißenwürde dieser Stadt erlangte.

Ueber Johann fehlt uns jede Kunde bis zum
4. November 1326/) An diesem Tage siegelt er bei

einer Stistung seiner Base Katharina vom Stein, Witwe
Gottsrieds von Jffenthal, der nämlichen Frau, welcher

fchon sein Vater zu verschiedenen Malen beigestanden

hatte.

') Vgl. Wattenwyl a. a, O. II43 ff. ; Bichsel, Graf Eberhard

11. von Kyburg 13 ff. -) llrk. Burgdorf. Abschr. im
St. A. Luz. ^«w 8. U. 1omu8 II, p. 4U7 ff. Vgl. 5 VI
458. Die Heirat zwischen Phil. v. Kien und Elisabeth von
Aarwangen musz wohl vor dem 31,Okt. 1322 stattgefunden
haben, da Philipp von Kien u, Elisabeth am 8. Jan, 1339

fchon eine verheiratete Tochter besitzen. Wattenwyl II,
51. °> l?V 524.
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SaS fpätere enge SerfiättniS mit bem öfterreidjifdjen
feaufe faßt bermuten, baß ber Stitter audj einen großen
Seit biefer Seit im Sienfte OfterreictjS jugebradjt fiat,
Wofil mit feinem Onfef Utricfi bon Süttifon bei §erjog
Seopolb.

¦gerjog Seobotb fjatte, nadjbem baS SriegSglüd am
28. ©ept.'13221) bei SJtütttjeim gegen Sönig griebrid)
unb ju gunften SubtoigS bon Saljern entfäjieben fiatte,
unabfäffig für feinen gefangenen Sruber gearbeitet, Srieg
gefütjrt ober jum Sriege gerüftet. Sa ftarb ber £>erjog

am 28. gebr. 1326 plötjtidj toeg,2) nadjbem er afferbtngS
nodj bie greifaffung beS fönigfictjen SruberS, fotoie ben

bortäufigen Serjidjt SubtoigS auf bie beutfdje Srone ju
gunften griebrtdjS erlebt fiatte. Sie Stegierung in ben

fjabSburgifdjen ©tammtanben übemafim |>erjog Sllbredjt,
ber bierte ©ofin beS gteidjnamigen SönigS. Siefer
mußte aber bafb in bte öfterreidjifdjen Sanbe jurüd-
fefiren, toeit bort bon ©eite ber Sönige SofianneS bon
Söfimen unb Sart bon Ungarn ©efafir brofite.3) Ser
gelbjug gegen Söfimen unb Ungarn, mit toefcfien fidj
ber unjufriebene jüngere Sruber Sönig griebrtdjS unb
feexpg SllbredjtS, §erjog Dtto bon Oefterreidj, berbunben

tjatte, fiet infofge Sergfeidj ber ©treitenben furj
auS. Sofiann bon Sfarwangen bat ifin mitgemadjt,
bietteidjt mit bem ©rafen bon Steuenburg, ber aud) ju
ben greunben OefterreidjS jäfifte. Stm 3. SJtärj 1329
berfbritfjt er nämftctj in Sinj bem ©rafen Stubolf bon
Steuenburg, feinem gnäbigen feexxn, bie Srblefien, bie

er bon ifim tjabe, nämlidj bte Srüde ju Sfarwangen,

1) fopp a. a. O. IV 2, 442 ff. 2) Sopp a. a. £. V
1, 208. ') Sopp a. a. £>. V 1, 823 ff.
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Das spätere enge Verhältnis mit dem österreichischen

Haufe läßt vermuten, daß der Ritter auch einen großen
Teil dieser Zeit im Dienste Österreichs zugebracht hat,
wohl mit feinem Onkel Ulrich von Büttikon bei Herzog
Leopold.

Herzog Leopold hatte, nachdem das Kriegsglück am
28. Sept. 1322') bei Müllheim gegen König Friedrich
und zu gunsten Ludwigs von Bayern entschieden hatte,

unablässig für seinen gefangenen Bruder gearbeitet, Krieg
geführt oder zum Kriege gerüstet. Da starb der Herzog

am 28. Febr. 1326 plötzlich weg/) nachdem er allerdings
noch die Freilasfung des königlichen Bruders, fowie den

vorläufigen Verzicht Ludwigs auf die deutsche Krone zu
gunsten Friedrichs erlebt hatte. Die Regierung in den

habsburgifchen Stammlanden übernahm Herzog Albrecht,
der vierte Sohn des gleichnamigen Königs. Dieser

mußte aber bald in die österreichischen Lande zurückkehren,

weil dort von Seite der Könige Johannes von
Böhmen und Karl von Ungarn Gefahr drohte/) Der
Feldzug gegen Böhmen und Ungarn, mit welchen sich

der unzufriedene jüngere Bruder König Friedrichs und
Herzog Albrechts, Herzog Otto von Oesterreich, verbunden

hatte, fiel infolge Vergleich der Streitenden kurz
aus. Johann von Aarwangen hat ihn mitgemacht,
vielleicht mit dem Grafen von Neuenburg, der auch zu
den Freunden Oesterreichs zählte. Am 3. März 1329
verspricht er nämlich in Linz dem Grafen Rudolf von
Neuenburg, seinem gnädigen Herrn, die Erblehen, die

er von ihm habe, nämlich die Brücke zu Aarwangen,

't Kopp a, a, O, IV 2, 442 ff, ^ „ a, O. V
1, 208, ') Kopp a, a. O, V 1, 828 ff.
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baS ©ut ju SBaffjWtjt, fowie ben Stuten bon ftaxnexn

— festere brei Wetterberfiefien — in bie §anb beS ©rafen
jurüdjugeben, wenn festerer einen ©ofin erfiafte.1) Sobann
bon Slarwangen ftunb an biefem Sage im Sienfte Oefter-
retäjS in Sinj mit ben in ber Urfunbe genannten Seugen,
worunter fein ©djwager ^artmann ber ©enn bon SJtün-

fingen unb £>einridj bom ©tein.

Ser Stitter blieb in öfterreidjifdjen Sienften, aucfi

atS Sönig griebridj im Sanuar 1330 ftarb2) unb ben

$erjog Sllbredjt im SJtärj 1330 fdjwereS ©iedjtum befiel.3)
Ser jüngfte Sruber §erjog Otto überaafim bie Seitung
ber öfterretcfjifcfjen Solitif, bie fidj roieberum gegen Sönig
Subroig ben Saijer ricljtete. SS fam inbeffen am 6. Slug.
1330 ju Sagenau ein griebe juftanbe.4) Sönig Subwig
fafi fictj bon feinem baubtfädjtidjften SBiberfadjer, bem

|)erjog Otto bon Öfterreidj, anerfannt. Segteitet bom

Sönig bott Söbmen unb §erjog Otto jog er nadj
©traßburg, Safel unb burdj bett Stargau über SBinter-

tfiur nadj Sonftanj. Sr urfunbet bort am 28. Sluguft

jum erften male.5) Sofiann bon Slarwangen befanb

fidj jebenfaES im ©efolge £>erjog OttoS; benn fcfion

am 31. Sluguft 1330 beftätigt Sönig Subwig in Sonftanj

bem beften mau Sobannfen bon StrWangeu, feinem
fieben unb getreuen, bie Sriefe unb §anbbeften „atS

J) F V 678. (Sraf *Ruö. o. Steuenburg fiatte am 28. guli
1327 bem Stabtfdjreiber Ulr. o. ©gfenftein oon SBern baS
(Sut ju Söaltjrotjt gefdjenft, rooBei baS ßeljen gofjannS oor=
Befiatten rourbe. Sopp V 1, 400. -') Sopp a. a. D. V 1,
473. 3) Sopp V 2, 36. 4) Sopp V 2, 65 ff. 5) 2 Urfunben
Sonftanj 28. 9tug. 1330: Sofioter, Subroig 1203/04. Sopp
V 2, S. 71, 9Inm. 5.
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das Gut zu Waltzwyl, sowie den Zehnten von Farnern
— letztere drei weiterverliehen — in die Hand des Grafen
zurückzugeben, wenn letzterer einen Sohn erhalte/) Johann
von Aarwangen stund an diesem Tage im Dienste Oesterreichs

in Linz mit den in der Urkunde genannten Zeugen,
worunter sein Schwager Hartmann der Senn von
Münsingen und Heinrich vom Stein.

Der Ritter blieb in österreichischen Diensten, auch

als König Friedrich im Januar 1330 stark/) und den

Herzog Albrecht im März 1330 schweres Siechtum befiel/)
Der jüngste Bruder Herzog Otto übernahm die Leitung
der österreichischen Politik, die sich wiederum gegen König
Ludwig den Bayer richtete. Es kam indessen am 6. Aug.
1330 zu Hagenau ein Friede zustande/) König Ludwig
sah sich von seinem hauptsächlichsten Widersacher, dem

Herzog Otto von Österreich, anerkannt. Begleitet vom

König von Böhmen und Herzog Otto zog er nach

Straßbnrg, Basel und durch den Aargau über Winterthur

nach Konstanz. Er urkundet dort am 28. August

zum ersten male/) Johann von Aarwangen befand
sich jedenfalls im Gefolge Herzog Ottos; denn fchon

am 31. August 1330 bestätigt König Ludwig in Konstanz

dem vesten man Johannsen von Arwangen, feinem
lieben und getreuen, die Briefe und Handvesten „als

l? V 678. Graf Rud. v. Neuenburg hatte am 28. Juli
1327 dem Stadtfchreiber Ulr. v. Gysenstein von Bern das
Gut zu Waltzwyl geschenkt, wobei das Lehen Johanns
vorbehalten wurde, Kopp V 1, 400. ^ gopp a. a. O. V 1,
473. °') Kopp V 2, 36, ^) Kopp V 2, 65 ff. °) 2 Urkunden
Konstanz 28. Aug. 1330: Böhmer, Ludwig 1203/04. Kopp
V 2, S. 71, Anm. 5.
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im fi unfer efine füng Stuboff fefig, unb unfer Ofjm,
füng Sllbredjt mit iren Sriefen beftetiget fiaben".1)

§erjog Otto bieff fidj bie nädjften brei ^ahxe nidjt
in feinen ©tamiufanbett auf. Sr berbanfte eS jeben-

faffS feilten einffußreidjen Slnfiängern, wenn toäfirenb
biefer Seü 3um großen Seif grieben fierrfdjte. Sabei
übte afterbhtgS bte Sönigin SlgneS bon Ungarn in
SönigSfelben ben größten Sinfluß auS. Sludj Sobann
bon Slarwangen genoß ifire Sr°tdtion, unb eS fpieft
fidj in unfern Sänben in biefem Safirjefint faum ein

großes SretgttiS ab, ofine baß ber Stitter bie ©adje ber

§erjoge oertreten Ijätte. SaS ftjburgifdje SJtiniftetialen-
berfiäftniS tritt boEftänbtg in ben hintergrunb.

Sem ©rafen Sberfiarb bon Sfiburg toar eS

allerbingS gefungen, ficfi am 24. SJtärj 1331 mit Dfterreid)
auSjuföfinen.-) SaS greuitbfdjaftSberfiäftniS mit Sern
war ifim um fo unbequemer geworben, je ntäctjtiger
SernS Sinfluß auf bie Spoltttf fictj geftaftetc, uttb nadjbem

Sberfiarb einmal an Dfterreid) ben nötigen Stüd-

fiaft gefunben batte, wanbte er fidj gegen bie ©tabt.

') F V 754 Sünig Stubolf oon ©abSburg ronr ber ©rof)=
oater SubtoigS beS Saliern, Sörttg 9llBied)t fein Cfieim
(Sruber ber tüiutter). — SS ift erioäfjnettSroert, bafj Subtoig
ber Säger am 29. 9lug., atfo atn Xage oorfier, bem Stifter
Sercfitolö oon Sfjorberg bie Serleifiung beS Sircfienfat*eS
oon Srauctjtal erneuerte; Utricfi oon SfiorBerg fiatte biefen
au gleidjer Qeit uon Sönig 9llbred)t erfialten, rote SBaltfier
oon 9larroangen bie etfte Seftätigung beS Joffes oon Solo-
tfiurn. Sgl. bie 9IuSfül)rmtgen bei 9öattf)er o. 91. unb bie
Urf. in F III 726 it. Sol. 2Bbt. 1828, 444.

2) UeBer biefe Spifobe ber Bein, ©efdjicfite ogt. 3. S.
Sßattentmjt, Stabt u. Sanbfd). Sern II, 66 ff.; Sidjfel, (Sraf
(sberfiarb II 0. StjBurg, p. 52 ff.
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im si unser ehne küng Rudvlf selig, und unser Ohm,
küng Albrecht mit iren Briefen bestetiget haben"/)

Herzog Otto hielt sich die nächsten drei Jahre nicht
in seinen Stammlanden auf. Er verdankte es jedenfalls

seinen einflußreichen Anhängern, wenn während
dieser Zeit zum großen Teil Frieden herrschte. Dabei
übte allerdings die Königin Agnes von Ungarn in
Königsfelden den größten Einfluß aus. Auch Johann
von Aarwangen genoß ihre Protektion, und es spielt

sich in unfern Landen in diesem Jahrzehnt kaum ein

großes Ereignis ab, ohne daß der Ritter die Sache der

Herzoge vertreten hätte. Das khburgische Minister ialen-

Verhältnis tritt vollständig in den Hintergrund.
Dem Grafen Eberhard von Kyburg ivar es

allerdings gelungen, sich am 24. März 133l mit Öfterreich

auszusöhnen/) Das Freundschaftsverhältnis mit Bern
war ihm um fo unbequemer geworden, je mächtiger
Berns Einfluß auf die Politik sich gestaltete, und nachdem

Eberhard einmal an Österreich den nötigen Rückhalt

gefunden hatte, wandte cr sich gegen die Stadt.

>
> t? V 754 Künig Rudolf von Habsburg mar der Großvater

Ludivigs des Bayern, König Albrecht sein Oheim
l Bruder der Muttcri ^ Es ist erwähnenswert, daß Ludwig
der Bayer am 29. Aug., also ain Tage vorher, dem Ritter
Berchtold von Thorberg die Verleihung des Kirchensatzes
von Krauchtal erneuerte; Ulrich von Thorberg hatte diesen

zu gleicher Zeit von König Albrecht erhalten, wie Walther
von Aarwangen die erste Bestätigung des Zolles von Solothurn

Vgl. die Ausführungen bei Walther v. A. und die
Urk. in III 726 u Sol. Wbl. l»28, 414.

-) Ueber diese Episode der bern. Gefchichte vgl. z. B,
Wattenivyl, Stadt u. Lcmdsch. Bern II, 66 ff. ; Bichsel, Graf
Eberhard II v, Kyburg, p. 52 ff.
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SJtit ifim berbünbeten fidj bie öfterreidjifdje ©tabt
greiburg, ©raf Subroig bon ber SBaabt unb ber ©raf
©erfjarb bon Safangin. SS fam 1332 auf 1333 ju
ber unter bem Stamen ©ümmtnenfrieg befannten gefibe.

Sopp1) bringt bte Sefienaufgabe ber bernifdjen Sürger
Otto unb Seter bon ©tjfenftetn unb Stetwig SJtünjer
betreffenb baS Untertefien ju SBatijtoijt an Sofiann bon
Slartoangen atn 8. SJtai 1331 mit biefem Sriege in
Sufammenbang.2) SBir glauben inbeffen niebt baß ber

Stitter affin gegen Sern tätig getoorben ift. Söofit aber

toar er infolge feiner bermattbtfdjaftlicfjen Sejiefiungen
mit SbifiW öon Sien bie geeignetfte Serfönttdjfett, unt
nadjfier bie Seftrebungen ber Sönigin SlgneS um baS

Suftanbefomnten beS griebenS ju unterftüijen.
SS gefang biefer grau am 3. gebr. 1333, in Sfiun

bie ©treitenben ju berföfinen.3) Sa SlgneS bie Urfunbe
aEein fiegelte ift ber ftrifte StadjweiS, baß Sofiann bie

gürftin nadj Sbun begfeitet bat, nidjt möglidj. Sagegen
ift S^ann jebenfalfS bei ben barauffofgenben Serfianb-
tungen über ben Sanbfrieben in unfern Sänben tätig geWefen.

Siefer fam im Sufi in Saben im Slargau juftaube4)
unb jwar gaff er für 5 ^abte für bie öfterreidjifdjen

') Sopp a. a. O. V, 2, 422 ff. 2) gofiann oon 9lar-
roangen gab baS ©ut nocfi im gleicfien Safire aud) feiner-
fcitS an ®raf Stubolf oon Neuenbürg, oon bent er eS ju
Sefjen trug, jurücf, roogu er nad) ber Urf. oom 3. SÖtärg 1229

(FV 678) oerpflicfitet toar, faES ber (Sraf einen Sofin
befommen follte. (Sraf Stubolf fiatte ftd) allerbingS am 3. 9lpril
1331 mit SBerfiarb oon Sijburg e&enfaES auSgeföljnt, roar
aber ber Soalition gegen Sern bamals nocfi nidjt
Beigetreten (F V 789). 3) F. IV. 33 unb 35. 4) 2Batteniut)I
II. 74 ff. Sopp V, 2, 438 ff. Urf. oom 20. 3uli. Sfdjuöi
I, 328—332.
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Mit ihm verbündeten sich die österreichische Stadt
Freiburg, Graf Ludwig von der Waadt und der Graf
Gerhard von Valangin. Es kam 1332 anf 1333 zu
der unter dem Namen Gümminenkrieg bekannten Fehde.

Kopp') bringt die Lehenaufgabe der bernischen Bürger
Otto und Peter von Gysenstein und Dietwig Münzer
betreffend das Unterlehen zu Waltzwyl an Johann von
Aarwangen am 8. Mai 1331 mit diefem Kriege in
Zusammenhang/) Wir glauben indessen nicht, daß der

Ritter aktiv gegen Bern tätig geworden ist, Wohl aber

war er infolge seiner verwandtschaftlichen Beziehungen
mit Philipp von Kien die geeignetste Persönlichkeit, uni
nachher die Bestrebungen der Königin Agnes um das

Zustandekommen des Friedens zu unterstützen.
Es gelang dieser Frau am 3. Febr. 1333, in Thun

die Streitenden zu versöhnen. ') Da Agnes die Urkunde
allein siegelte ist der strikte Nachweis, daß Johann die

Fürstin nach Thun begleitet hat, nicht möglich. Dagegen
ist Johann jedenfalls bei den darauffolgenden Verhandlungen

über den Landfrieden in unsern Land en tätig gewesen.

Dieser kam im Juli in Baden im Aargau zustande^)
und zwar galt er für 5 Jahre für die österreichischen

l) Kopp a. a. O. V, 2, 422 ff. ^ Johann von
Aarwangen gab das Gut noch im gleichen Jahre auch seinerseits

an Graf Rudolf von Neuenburg, von dem er es zu
Lehen trug, zurück, wozu er nach der Urk. vom 3. März 1229

(LV 678) verpflichtet war, falls der Graf einen Sohn
bekommen follte. Graf Rudolf hatte stch allerdings nm 3. April
1331 mit Eberhard von Kyburg ebenfalls ausgesöhnt, mar
aber der Koalition gegen Bern damals noch nicht
beigetreten V 789). 2) i?, iv. 33 und 35, 4) Wattenwyl
II, 74 ff, Kopp V, 2, 138 ff. Urk. vom 2«. Juli, Tschudi
I, 328—332,
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Sogteien im Stargau, Sfiurgau, ©unbgau, Sffaß unb

SreiSgau, für bie in biefen Sänben gelegenen öfterrei-

cfiifdjen ©täbte, toorunter greiburg i/'Ü. unb bie SteictjS-

ftäbte, toorunter Safet, Sonftanj, Süridj, ©f. ©allen,
Sern unb ©olotfiurn, fowie für bie ©rafen Stubolf
bon' Stibau, §einridj bon gürftenberg unb Sberfiarb
bon Stjburg. Öfterreicfi roar bertreten burdj SofianneS

Srucfifeß bon Sießenfiofen, SobanneS bon featlmijt, feet-
mann bon Sanbenberg uub SobanneS bon Slarroangen,
roeldje als Stitter, Sanbbögte, ^Pfleger uttb Sfmtfeute ber

^erjoge bon Dfterreid) im Sfargatt, Sfiurgau, ©unbgau,
Stfaß uttb SreiSgau bejeidjnet werben, gür allfällige
SJtißfiefftgMten rourben für bie einjefnen ©ebiete fieben

©djiebSleute aufgefteEt, an bereit ©piije jcroetfen ber

öfterreidjifdje Sogt ftunb. SllS Sögte beS Slargau fünf-
tionierten öermattn bon Sanbenberg unb Sofiann bon
Slarroangen. Ser Sanbfriebe follte bis jum 11. Stob.

1338 bauern. Snfotge biefeS SanbfriebenS fiatten bie

fieben Pfleger beS Slargau am 26. ©ept. 1334 bie

©täbte greiburg, ©ofotfjurn unb Sfiun gegen ©ottfrieb
uon SBilbenftein aufjubieten.J)

Stm 12. Oft. 1334 treffen roir Sofiann bon
Slarwangen in Srugg als S-wge bei einer ©üterberfianb-
tung ju ©unften beS SlofterS SönigSfelben. Ser Sanboogt

^ermann bon Sanbenberg faß ju ©eridjt an beS

SteidjeS ©traße.2)
SJtit bent ©rafen Serdjtolb bon ©raiSpadj, genannt

bon Sttjffen, bem ©rafen bon Stettenburg unb ^einrid)
bon Solingen als ©efanbte Sönig SubroigS beS Sägern,

') Crig. int 9Jttffioen6anb I im Stabt=9Ird)io Sfjun.
2) Sopp V, 2, 671. 9lnm. 6.
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Vogteien im Aargau, Thurgau, Sundgau, Elsaß und

Breisgau, für die in diesen Landen gelegenen österreichischen

Städte, worunter Freiburg i/Ü. und die Reichsstädte,

worunter Basel, Konstanz, Zürich, St. Gallen,
Bern und Solothurn, sowie für die Grafen Rudolf
von Nidau, Heinrich von Fürstenberg und Eberhard
von Kyburg. Österreich mar vertreten durch Johannes
Truchfeß von Dießenhofen, Johannes von Hallwyl,
Hermann von Landenberg und Johannes von Aarwangen,
welche als Ritter, Landvögte, Pfleger und Amtleute der

Herzoge von Österreich im Aargau, Thurgau, Sundgau,
Elsaß und Breisgau bezeichnet werdm. Für allfällige
MißHelligkeiten wnrden für die einzelnen Gebiete sieben

Schiedsleute aufgestellt, an deren Spitze jeweilen der

österreichische Vogt stund. Als Vögte des Aargau
funktionierten Hermann von Landenberg und Johann von
Aarwangen. Der Landfriede sollte bis zum 11. Nov.
1338 dauern. Infolge dieses Landfriedens hatten die

sieben Pfleger des Aargau am 26. Sept. 1334 die

Städte Freiburg, Solothurn und Thun gegen Gottfried
von Wildenstein aufzubieten. ')

Am 12. Okt. 1334 treffen mir Johann von
Aarwangen in Brugg als Zeuge bei einer Güterverhandlung

zu Gunsten des Klosters Königsfelden. Der Landvogt

Hermann von Landenberg saß zu Gericht an des

Reiches Straße/)
Mit deni Grafen Berchtold von Graispach, genannt

von Nhffen, dem Grafen von Nellenburg und Heinrich
von Zipplingen als Gesandte König Ludwigs des Bayern,

Orig, im Misstoenband I im Stadt-Archiv Thun,
Kopp V, 2, 671. Anm. 6.
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ben Srudjfeffen bon SBalbbnrg unb Sießenbofen afS

©efanbte ber öfterreidjifdjen feex$oge, treffen roir im
gteidjen Safire ben Stitter Sefiann ebenfalls als
öfterreidjifdjen ©efanbten, bei einer Unterfudjung ber Stedjte
beS SteidjeS unb ÖfterreidjS in bett SBalbftätten. Siefe
SJtänner famen bamalS jum ©djluß, baß Öfterreidj
Stedjte anf biefe ©ebiete juftänben. Sönig Subroig
betätigte ben ©prud), anerfaunte, baß er feine Stedjte

tjabe an ben SBalbftätten unb roiberrief aucfj aEe

„grtjung" bie er ifinen gegeben fiatte.1)

SluS biefer Seit mag bie gorberung ftammen, roefdje

Sofiann bon Slarroangen an Serdjtolb bon ©raiSpadj
„bon beS SatjferS roegen" juftanb nnb mit beren Sin-
treibung er ben Seiermann bon ©rünenberg, bett Sfie-

mann feiner Snfefin unb Srbin, am 13. ©ept. 1341
in SBofilfiufen beauftragte.2)

Slm 9. Slprit 1336 ift Sobann bon Slarroangen in
Stotroeil. Sr unb Stubolf bon Slrburg befinben fidj

') Sopp V, 1, 499 ff., fp-3. giffer 7 beS bort abge-
brudten UrfunbenoeräeidjniffeS ber Sefte Saben auS bem
Safire 1415. Sfdjubi, (Efirontf I, 334. 2) ©raf Serdjtolb
oon (SraiSpadj, gen. oon Stxjffen, roar ein Sertrauter
SubtoigS beS S-, einer ber 9 SJtänner, roeldje ben Sanbfrieben
in OBerBagern unb DBerfcfiroaben (Snbe 1330) fiüten foUten,

einer ber 7 SdjiebSridjter *,ur Scfiticfititng oon Streitigfeiten

jroifdjen bem Sönig Subroig unb ben öfterretdjifcfien
©erjogen, begro. beren Stmtteuten nadj ber Übereinfunft o.
23. Stoo. 1330 o. 9lugSBurg. 9IIS SubroigS gefieimer
Sertrauter 30g er oerfcfitebene SJtate nacfi gtalien. Sie gorberung
„an ben oon Stoffen" roirb im SermögenSinoentar gofianneS
oon 91. oom Qafir 1331 nidjt genannt. Sgl. Sopp V, 2,
77 u. f. ro.
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den Truchsessen von Waldburg und Dießenhofen als
Gesandte der österreichischen Herzoge, treffen wir im
gleichen Jahre den Ritter Johann ebenfalls als
österreichischen Gesandten, bei einer Untersuchung der Rechte

des Reiches und Österreichs in den Waldstätten. Diese
Männer kamen damals zum Schluß, daß Osterreich
Rechte auf diese Gebiete zuständen. König Ludwig
bestätigte den Spruch, anerkannte, daß er keine Rechte

habe an den Waldstätten und widerrief auch alle

„Frhung" die er ihnen gegeben hatte.')

Aus dieser Zeit mag die Fordernng stammen, welche

Johann von Aarwangen an Berchtold von Graispach

„von des Kaysers wegen" zustand und mit deren

Eintreibung er den Petermann von Grünenberg, den

Ehemann seiner Enkelin nnd Erbin, am 13. Sept. 1311
in Wohlhusen beauftragte/)

Am 9. April 1336 ist Johann von Aarwangen in
Rotweil. Er und Rudolf von Arburg befinden sich

') Kopp V, 1, 499 ff,, spez, Ziffer 7 des dort
abgedruckten Urkundenverzeichnisses der Veste Baden aus dem
Jahre 1415. Tschudi, Chronik I, 334. Graf Berchtold
von Graispach, gen. von Nyffen, mar ein Vertrauter
Ludwigs des B., einer der 9 Männer, welche den Landfrieden
in Oberbayern und Oberschmaben (Ende 1330) hüten sollten,

einer der 7 Schiedsrichter zur Schlichtung von Streitigkeiten

zwischen dem König Ludwig und den österreichischen
Herzogen, bezm. deren Amtleuten nach der Übereinkunft v,
23. Nov. 1330 v. Augsburg. Als Ludwigs geheimer
Vertrauter zog er verschiedene Male nach Italien, Die Forderung
„an den von Nyffen" wird im Vermögensinventar Johannes
von A. vom Jahr 1331 nicht genannt. Vgl. Kopp V, 2,
77 u. f. w.
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bort afS Soten ber £>erjogin Sofianna, ©emafitin feex-

jog StfbrectjtS atn frofgericfit. *)

Sm gleictjen Safire rourbe ber Stitter bei berfdjiebenen

SdjiebSgeridjten in Slnfprud) genommen: Slm 22.
Suni 1336 ift er in Sffingen Seuge bei einer foldjen
Serfianbtung jroifdjen Startmann bon Süttifon unb ber

Srobftei Sofiugen.ä) Slm 2. ©ept. roirb er gemein-
fdjaftfidj mit Sofiann bon ©umiStoatb bei einer ©treittg-
feit jwifdjen bem Sfofter ©t. Urban unb bem Sobanniter-
tjaufe Sfinnftetten afS ©djtebSridjter bejeidjnet3) unb
am 7. Sej. amtet er afS ©djiebSricfiter in bent ©freite
beS SlofterS ©f. Urban unb ber ferren bon ©rünenberg

um baS Sorf Sangentfiat.4) Sofiann b. Slarwangen
unb §einrtdj bon Stinadj waren bon ©t. Urban, $ox=
ban bon Surgiftein unb Sbfiann bon SJtattftetten bon
ben ©rünenberg bejeictjttet; Obmann war Sobann bon
§al(Wtjt. Sie ©djtebSridjter famen einftimmig baju,
Sangentfial bem Slofter ©t. Urban jujufpredjen.

UmS Safir 1338 unb 1339 5) oerwaltetete Sofiann
bie in Stnbetracfit ber Stäfie SujernS für Dfterreid) mtdjtige
Surg unb Sogtei Stotenburg unb afS efiemafiger Sogt
berwenbete er fidj fpäter in ben Safiren 1339 bis 1344

für bie SJtöndje bon Sappel.0)

') SiefeS Saturn nacfi einem Stegeft im St. 91. Sern
(nad) bem Sruef in Girard. Nobil. milit. Suisse I. 290).
Sn (Sefdjfr. f. b. V. Crte XII. 162 roirb nad) ©ergott II658 baS
Saljr 1337 genannt 2) Orig. St. 91. 9targau % £of. Str. 63.
3) F. VI. 311. 4) F. VI. 623. 5) uttb6) Rad) ben SluSjüfirungen
Sdjiffmamtg in®efd)fr.XLIV88 muf* ber erfte Srief SofiamtS,
in bem er fidj als ehemaliger Sogt ju Stotenburg Bejeidjnet,
oom 21. Seä. 1339 fjerrütjrat. SiS 1336 roar §. oon Stuoba
Sogt, 1337 Steter oon Stoffeln (Segeffer, StecfitSgefctj. o.
Suj. 411 9lnm. 4). gür Sofiann oon 9lrroangen bleißen
fomit bie Satjre 1338 unb 1339 übrig. Unriitjttg ift bie
Satterung biefer ftappelerurfanben Bei Soog, ©efififr. XL
5. unb in Argovia V. 83, 9Inm.
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dort als Boten der Herzogin Johanna, Gemahlin Herzog

Albrechts am Hofgericht. ')
Jm gleichen Jahre wurde der Ritter bei verschiedenen

Schiedsgerichten in Anspruch genommen: Am 22.
Juni 1336 ist er in Zofingen Zeuge bei einer solchen

Verhandlung zwischen Hartmann von Büttikon und der

Probstei Zofingen/) Am 2. Sept. wird er
gemeinschaftlich mit Johann von Sumiswald bei einer Streitigkeit

zwischen dem Kloster St. Urban und dem Johanniter-
hause Thunstetten als Schiedsrichter bezeichnet') und
am 7. Dez. amtet er als Schiedsrichter in dem Streite
des Klosters St. Urban und der Herren von Grünenberg

um das Dorf Langenthal. ^) Johann v. Aarwangen
und Heinrich von Rinach waren von St. Urban, Jordan

von Burgistein und Johann von Mattstetten von
den Grünenberg bezeichnet; Obmann war Johann von
Hallwyl. Die Schiedsrichter kamen einstimmig dazu,

Langenthal dem Kloster St. Urban zuzusprechen.
Ums Jahr 1338 nnd 1339 °) verwaltetete Johann

die in Anbetracht der Nähe Luzerns sür Osterreich wichtige
Burg und Vogtei Rotenburg und als ehemaliger Vogt
verwendete er sich später in den Jahren 1339 bis 1344

für die Mönche von Kappel/)

') Dieses Datum nach einem Regest im St. A. Bern
snach dem Druck in lZii-lrrà, Xobil, mitii, Suisss l. 296).
In Geschsr. f. d. V. Orte XII. 162 wird nach Hergott II 658 das
Jahr 1337 genannt ') Orig. St. A, Aargau F Zof. Nr. 63.
5)1? VI. 311. 4)1?. VI. 623. °) und °) Nach den Ausführungen
Schiffmanns inGeschfr.X1.IV.88 muß der erste BriefJohanns,
in dem er sich als ehemaliger Vogt zu Rotenburg bezeichnet,
vom 21, Dez, 1339 herrühren. Bis 1336 war H, oon Ruoda
Vogt, 1337 Peter von Stoffeln (Segesser, Rechtsgesch. v,
Luz. 411 Anm, 4), Für Johann von Arwangen bleiben
somit die Jahre 1338 und 1339 übrig. Unrichtig ist die
Datierung dieser Kappelerurkunden bei Boog, Geschfr, XI,
5, und in ^rMvw V, 83, Anm,
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Ser Sanbfrtebe bom 20. Sufi 1333 war injwifdjen
am 11. Stobember 1338 abgelaufen. Ser burgunbifctje
Slbet batte fidj nodj einmal jufammengefdjloffen, unt
bie wadjfenbe SJtadjt ber ©tabt Sern ju bredjen, jebodj
am 21. Suni 1339 bei Saupen eine empfinblidje ©djtappe
erlitten. Dfterreid} batte fidj aEerbingS um baS Su-
ftanbefommen ber bernfeinbfidjen Soafition bemüfit, fidj
aber bann am ©trauß nidjt aftib befeitigen fönnen.
Sludj fiier legte fidj bie Sönigin SlgneS inS SJtittet unb

burdj ibre Semüfiungen faut am 9. Sfug. 1340 ber

fog. SönigSfelberfrtebe *) juftanbe, nadjbem bie Serner
in ifiren ©treifjügen nadj ^uttiutjf, greiburg, ins ftjburgifdje

©ebiet nad) Sangentfial uttb bis nad) Söfingen
ifire SriegSfuft nodj auSgetaffen fiatten, aEeS burdj
Sranb unb Staub bertoüftenb.2)

SlgneS bertrat bei biefem griebenSfdjIuß ifiren Sruber
fe erjog Sllbredjt unb ifire Steffen, bie §erjoge griebridj
unb Seopolb, ©öfine §erjog DttoS; eS ftanben ifir atS

Serater für bte Sntereffen DfterreidjS bei: Sifdjof
StiffauS bon Sonftanj, Sanbbogt Surfart bon SEerbadj
unb Stitter Sobann bon Sfarwangen, ju jener Seit Sogt
ber öfterreidjifdjen £>erjoge auf bem ©djtoarjwafb.3)
Sieben SfgneS unb biefen brei öfterreidjifdjen Seratem

') F. VI, 536 ff. 2) SBattenrogl II, 130 ff. 3) SS
moefite bem Stitter angenefim fein, jur Qeit biefer Streitigfeiten

entfernt oon Sern gu amtieren, ba fid) in Sern fein
Scfitoiegerfofin in angefefjener Stellung Befanb. SBäre ber
Stitter bei Saupen geroefen, fo toürbe roofil einer ber
Bernifefien Streifjüge nacfi Sangentfial ober ©uttronl audj
feiner Surg gegolten fiaben. Son Surfart oon SEerbadj
roiffen roir, bafj er mit 200 Steifem unb gfreiburgern bie
Serner üBerfallen rooUte, aber ficfi gurücfgieljen mufjte
(2Battenrot)f II132 unb conflictus apud Laupon F. VI, 525).
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Der Landfriede vom 20. Juli 1333 war inzwischen
am 11. November 1338 abgelaufen. Der burgundische
Adel hatte sich noch einmal zufammengeschloffen, um
die wachsende Macht der Stadt Bern zu brechen, jedoch

am 21. Juni 1339 bei Laupen eine empfindliche Schlappe
erlitten. Österreich hatte fich allerdings um das
Zustandekommen der bernfeindlichen Koalition bemüht, sich

aber dann am Strauß nicht aktiv beteiligen können.

Auch hier legte sich die Königin Agnes ins Mittel und

durch ihre Bemühungen kam am 9. Aug. 1340 der

sog. Königsfelderfriede') zustande, nachdem die Berner
in ihren Streifzügen nach Hnttwyl, Freiburg, ius khburgische

Gebiet nach Langenthal und bis nach Zofingen
ihre Kriegslust noch ausgelassen hatten, alles durch
Brand und Raub verwüstend. ^

Agnes vertrat bei diesem Friedensschluß ihren Bruder
Herzog Albrecht und ihre Neffen, die Herzoge Friedrich
und Leopold, Söhne Herzog Ottos; es standen ihr als
Berater für die Interessen Österreichs bei: Bischof
Niklaus von Konstanz, Landvogt Burkart von Ellerbach
und Ritter Johann von Aarwangen, zu jener Zeit Vogt
der österreichischen Herzoge auf dem Schwarzwald.')
Neben Agnes und diesen drei österreichischen Beratern

'1 L. VI, S36 ff. 2, Wattenwyl II, 13« ff. ^ Es
mochte dem Ritter angenehm sein, zur Zeit dieser Streitigkeiten

entfernt von Bern zu amtieren, da sich in Bern sein
Schwiegersohn in angesehener Stellung befand. Wäre der
Ritter bei Laupen gewefen, so würde wohl einer der
bernischen Streifzüge nach Langenthal oder Huttwyl auch
seiner Burg gegolten haben. Von Burkart von Ellerbach
wissen wir, daß er mit 2«« Reitern und Freiburgern die
Berner überfallen wollte, aber sich zurückziehen mußte
(Wattenwyl I1132 und «onliillins s,puct I,g,upon VI, 52S),
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fiegelten bie Urfunbe bom 20. Suli bie anbern Setet-

ttgten*. ©raf Sberfiarb bon Stjburg, ©raf tyetex bon
Slarberg, ©raf §ugo bon Sudjegg für bie jungen ©rafen
bon Stibau unb bie ©tabt Sern.

Sie Seifnabme am SöntgSfelberfrieben bebeutet für
Sofiann bon Sfarroangen nictjt nur ben ^öfjepunft, fonbern
audj ben Slbfdjluß fetner politifdjen Saufbafin.

Sie §erjoge bon Dfterreid) fiaben ifim übrigens feine

Sienfte aud) mit fftttgenber SJtünje getofint. fetxpg
Sllbredjt befdjeinigte bem Sitter im Safire 1337, £>erjog
Dtto im Safjre 1338 urfunbficfj, baf) fie ifim um Sienft
unb ©elb bie große ©umme bon 486 Start ©ifber
fdjulbig feien unb ifim bafür 30 SJtarf ber Sinnafjmen

ju ©piijenberg uttb Sangnau im Smmental berpfänben. -)

SBäljrenb roir in biefer SBeife baS Seben be§ StitterS

in ber Öffentftajfeit berfofgett fönnen, erfabren mir
bon feinen gamtlienöerfiältttiffen näfiereS erft burdj fein
Seftament bom 8. Sanuar 1339.2) SBir fiaben fdjon
oben gefefien, baß feine Serntäfifung balb nacfi bem

Safire 1303 erfolgt fein muß. grau Serena erfdjeint
aber urfunbficfj erft im Safire 1335, afS ifir Stann

J) F. VI. 379. SaS fia&SBurgifdje Ur&ar füfirt als
roeitere Serpfänbungen an ben oon Strroattgen an: 50

Sdjupofen gu SBolen (im Slaigau), roelcfie 15—30 <g ab*
tragen, foroie bte Seute oon gafirtuangen mit einem Srtrag-
niS oon 14—28 £ unb 4—6 SJtt. ©aber. - mix roiffen
nicfit, oB biefe Serpfänbungen in bie geit SBaltfierS gurüd-
gefien, ober Sofiann betreffen. Stad) unfern 9luSfül)rungen
bürfte baS letjtere roafirfctjeinlidjer fein, entgegen ber Ser-
mutung oon SJtaag in feiner 9luSg. b. UrBarS in öueEen g.

Scfiro. ©efdj. XIV. 167. genier pag. 170. ÜBer bie Ser-
pfänbitng oon Sangnau unb Spi^enBerg ugt. audj XV. 627.
2) F. VI. 458.
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siegelten die Urkunde vvm 20. Juli die andern
Beteiligten: Gras Eberhard von Khburg, Graf Peter von
Aarberg, Graf Hugo von Buchegg für die jungen Grafen
von Nidau und die Stadt Bern.

Die Teilnahme am Königsfelderfrieden bedeutet für
Johann von Aarwangen nicht nur den Höhepunkt, sondern

auch den Abschluß feiner politischen Laufbahn.
Die Herzoge von Österreich haben ihm übrigens seine

Dienste auch mit klingender Münze gelohnt. Herzog
Albrecht bescheinigte dem Ritter im Jahre 1337, Herzog
Otto im Jahre 1338 urkundlich, daß sie ihm um Dienst
und Geld die große Summe vou 186 Mark Silber
schuldig seien und ihm dafür 30 Mark der Einnahmen
zu Spitzenberg und Langnau im Emmental verpfänden. ')

Während wir in dieser Weise das Leben des Ritters

in der Öffentlichkeit verfolgen können, erfahren wir
von seinen Familienverhältnissen näheres erst durch sein

Testament vom 8. Januar 1339/) Wir haben schon

oben gesehen, daß seine Vermählung bald nach dem

Jahre 1303 erfolgt sein muß, Frau Verena erscheint
aber urkundlich erst im Jahre 1335, als ihr Mann

') 5. VI. 379. Das Habsburgische Urbar führt als
weitere Verpfändungen an den von Armangen an: 50

Schuposen zu Wolen (im Aargau), welche 15—30 A
abtragen, sowie die Leute von Fahrwangen mit einem Erträgnis

von 14—2g S und 1—6 Mt. Haber. — Wir missen
nicht, ob diese Verpfändungen in die Zeit Walthers zurückgehen,

oder Johann betreffen. Nach unfern Ausführungen
dürfte das letztere wahrscheinlicher sein, entgegen der
Vermutung von Waag in seiner Ausg. d. Urbars in Quellen z,
Schw. Gesch, XIV, 167, Ferner pag, 170. Über die
Verpfändung von Langnau und Spitzenberg vgl. auch XV. 627.
2) VI. 458.
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ifir bie ju U|enftorf getauften ©üter afS Seibgebing ausfegt,

-j grau Serena roar bie Sodjter beS StitterS tyetex

©enn bon SJtünfingen, melctjer erftmals am 3. Slug.
1274 2), jum le|ten SJtai am 5. gebr. 13023) urfunbet.

SJtit feinem ©djroager §artmann ift Sofiann in
öfterreicfjtfdjem Sienft geftanben.4)

Son Stnbern SobannS ift unS bfoß Sfifabetfi mit
©idjerfieit befannt6), roefdje im Slnfang ber jmanjiger
Safjre bie grau beS greien Sb^i-Pl" bon Sien, fpäter
Sürger unb ©djuttfieiß in Sern, tourbe. Seren Sodjter
SJtargaretba rourbe bie Sbefrau Set«mannS bon ©rünenberg

unb §aupterbtn ber reidjen ^errfdjaft Slarroangen.

Sofiann bon Slarroangen fiat nämlidj bie irbifdjen
©üter nicfjt berfcbmäfit. SBäfjrenb anbere bom Stbef

ifire ^errfdjaften unb ©üter an ©täbte unb Sfofter ber-

faufen mußten, um ber ©etbnot ju roefiren, befjnte Sob-
feine ^errfdjaft bon Safjr ju Safjr auS.

SBir finb über feine ©üter roofil unterrictjtet, ba

ein SerjeictjniS berfelben auf unS gefommen ift,6) in

') F. VI. 191. 2) F. III. 96. 3) F. IV. 88.
4) F. V. 678. 5) SaS Seftament o. 3. 1339 füfirt auS:
„äßeri öctj, bag bü felbe SJtargareta ane fint fturbe, fo foE
aEeg bag erbe unb bü gemedjte roiber oaEen an Sltifon ir
muter, an Serenon ir froefter, ober min redjten Srben".
Soog in ®efd)fr. XI, 4 9lnm. 3 meint, bie groeite Sodjter
Serena mödjte irgenbroo Stönne geroefen fein, roeil fie in
biefer le^roiEigen Serfügung ifireS SaterS mit gar feinem
Sefitjtum Bebadjt roerbe. ißiegu ift gu bemerfen, bafe Serena
eBenfogut eine Sttjroefter ber SJtargaretfia, alfo nidjt eine
groeite Sodjter, fonbern groeite Snfelin SofiannS geroefen
fein fann, ba fidj baS „ir fdjroefter" grammatifalifdj
eBenfogut auf SJtargaretfia, roie auf Sltjfon Begiefien fann.
6) F V. 831 ff. Drig. im St. 91. Sern, %. Slarroangen.
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ihr die zu Utzenstorf gekauften Güter als Leibgeding
aussetzt.') Frau Verena war die Tochter des Ritters Peter

Senn von Münsingen, welcher erstmals am 3. Aug.
1274 2), zum letzten Mal am 5. Febr. 1302') urkundet.

Mit feinem Schwager Hartmann ist Johann in
österreichischem Dienst gestanden/)

Von Kindern Johanns ist uns bloß Elisabeth mit
Sicherheit bekannt °), welche im Anfang der zwanziger
Jahre die Frau des Freien Philipp von Kien, später

Bürger und Schultheiß in Bern, wurde. Deren Tochter

Margaretha wurde die Ehefrau Petermanns von Grünenberg

und Haupterbin der reichen Herrschaft Aarwangen.

Johann von Aarwangen hat nämlich die irdischen

Güter nicht verschmäht. Während andere vom Adel

ihre Herrschaften und Güter an Städte und Klöster
verkaufen mußten, um der Geldnot zu wehren, dehnte Joh.
seine Herrschaft von Jahr zu Jahr aus.

Wir sind über seine Güter wohl unterrichtet, da

ein Verzeichnis derselben auf uns gekommen ist/) in

') l?. VI. 191. 2) III. 96. 2) ^ IV 88.
L. V. 678, S) Das Testament v, I, 1339 führt aus:

„Wert Sch, daz du felbe Margareta ane kint sturbe, fo soll
allez daz erbe und dû gemechte wider vallen an Elufon ir
muter, an Verenon ir swester, oder min rechten Erben".
Boog in Geschfr. XI, 4 Anm. 3 meint, die zweite Tochter
Verena möchte irgendwo Nonne gewesen sein, meil sie in
dieser letzwilligen Verfügung ihres Vaters mit gar keinem
Besitztum bedacht werde. Hiezu ift zu bemerken, das; Verena
ebensogut eine Schwester der Margaretha, also nicht eine
zweite Tochter, sondern zweite Enkelin Johanns gewesen
fein kann, da sich das „ir schwester" grammatikalisch
ebensogut auf Margaretha, wie auf Elyson beziehen kann.
°) L V. 831 ff. Orig. im St. A. Bern, F, Aarwangen.
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roeldjem bie jeweiligen Seträge beS SrtrageS b. ij. bex

Sobenjtnfe unb ©efälte beigelegt finb.
SS wetben barin attfgejäfitt: Sigengüter ju

Sfarwangen: in bem Sorfe breißig ©cfiupofen ber alten
©üter unb bretjefjn §offtätten, baju bie „müli an bem

ftabe". Unter ben ©ütern in ber Umgebung finben
roir bie Orts* unb gturnamen, roie fie fjeute jum großen
Seif nodj erfialten finb; roir nennen: in ber Sie, Sige-
fialben, ©ummen, SJtofiberg, Satjtotjl, S|cfitürttn, SJtarp-

padj, bie SJtitli an bem ©tabe, an ber ©ebretten, ©of-
padj, Sorf SJtumcttbat, |mttgerberg, ©tampfferen, DniS-
toljf (SJteintStoljf), Stmoett ©ruf, ^atbermoS, unber ber

falben, fialbeitntoS, ob beut ©raben, bor bent Sänne,
S^ongarten, StufSfiufen, SBafaSioljfe.

Sajtt fommen auSgebefinte Sigengüter ju Urfen-
badj, Utjenftorf, Qielebad) unb SJtabiStoijt, 21 ©üter,
bte jur Surg Sapfettberg (bei SBoffiufen) gefiören unb
in ber SobelStoanb liegen, ©üter jn Sudjfjolj, ju ©tabef-
fiofen in ber §agnötoe.

Stttßer bem Swing uub Sann b. fi. ber niebern

©eridjtsbarfett, jtt Sfartoangett getjörten jur ^errfdjaft
Stoing unb Sann „unb aEe ©ertdjte groj unb flehte"

ju Sannroljt unb Serfen, foroie aucfj Swing unb Sann

jtt Sielebad).
SllS Seibgebing bon Sfiunftetten wirb eine @dju=

pofe ju Süijberg bejeidjnet, afS Srbe bon SBangen 4

©djupofen „je Stofe", atS Sefien bon Sengen 3 ©cfitt-
pofen ju Sottgatten, als Sefien bon Sfiburg: 7 ©djupofen

ju Sfeienbacfi, bie bon Strnofb bon ©rünenberg getauft
roorben waren. -) Stfs Sfanb bon Stjburg: 10 SJtatter

Stuf) a. a. C p. 100 ff.
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welchem die jeweiligen Beträge des Ertrages d. h. der

Bodenzinse und Gefälle beigesetzt find.
Es werden darin aufgezählt: Eigengüter zu

Aarwangen: in dem Dorfe dreißig Schuposen der alten
Güter und dreizehn Hofstätten, dazu die „müli an dem

stade". Unter den Gütern in der Umgebung finden
wir die Orts- und Flurnamen, wie sie heute zuni großen
Teil noch erhalten sind; wir nennen: in der Eie, Eige-
Halden, Gummen, Mosiberg, Batzwhl, Eschtürlin, Marp-
pach, die Muli an dem Stade, an der Gebreiten, Gol-
Vach, Dorf Mumcndal, Hnngerberg, Stampfleren, Onis-
whl (Meiniswyl), Nnwen Grüt, Haldermos, nnder der

Halden, Haldenmos, ob dem Graben, vor dem Banne,

Bungarten, Rufshusen, Walaswyle.
Dazu kommen ausgedehnte Eigmgüter zu Ursen-

bach, Utzenstorf, Zielebach und Madiswyl, 21 Güter,
die zur Burg Kapfenberg (bei Wolhusen) gehören und
in der Tobelswand liegen, Güter zu Buchholz, zu Stadelhofen

in der Hagntuve.
Außer dcm Twing und Bann d. h. der niedern

Gerichtsbarkeit, zu Aarwangen gehörten zur Herrschaft

Twing und Bann „und alle Gerichte groz und kleine"

zu Bcmnwhl und Berken, fowie auch Twing und Bann
zu Zielebach.

Als Leibgeding von Thunstetten wird eiue Schu-
pose zu Bützberg bezeichnet, als Erbe von Wangen 4

Schuposen „zc Mose", als Lehen von Tengen 3 Schuposen

zu Bcmgarten, als Lehen von Kyburg: 7 Schuposen

zu Bleienbach, die von Arnold von Grünenberg gekauft
worden waren. ') Als Pfand von Kyburg: 10 Malter

Plütz a. a, O. p. 10« ff.
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Stnfel unb 10 Stalter feabet auf bem §ofe ju feex*

jogenbudjfee. SllS Sfanb bom Stetdj: ber Soll ju Solo-
tfiurn, Weldjer ju 25 ff angefdjtagen Wirb; ferner ein

Seben bon groburg. Ser Srüdenjoll bon Slarwangen
toirb uidjt als neuenburgifdjeS Seben aufgeführt.

Sie Sigengüter ju Slartoangen umfaßten jebenfaES

fojufagen ben ganjen Ijeuttgen ©emeinbebejirf.

Sn ber ©efamtfumme beS StnfommenS füfjrt Sot).
b. Slartoangen an: 203 SJtütt unb brei Siertet (Sofinger-
mäS) Stoggen, 434 SJtt. unb ein Siert. Sinfef, 218
SJtt. unb ein Siertet feabex, 63 ©djweine, 17 ff Sfennige,

abgefefien bon Soll unb Steuern, 35 ©djafe, 69
SJtäS Sm unb Safe, 58 Steffe Sinfen, 19 SJtt.

©erfte (SujernermäS), 3 SJtt. Sofinen (Sujm.). Saju
©ommerbüfiner, gaftnacfjtfiüfiner unb Sier.

Su Slartoangen einjig, b. h. ofine SJtumentbat unb

SJteiniStotjl mußten in ber Surg jäfirtidj abgeliefert
toerben: 123 SJtütt unb jtoei Siertet Stoggen, 109 SJtt.

Sinfef, 28 SJtt. £>aber, 15 ©djroeine, 44 gaftnadjtbüfiner,
88 feühuex ju ©f. SofjannStag nnb 880 Sier.

SaS SerjeidjniS beginnt mit ben SBorten: „In
nomini domini amen. So man jaft bon ©otteS

gebürte brijeben bunbert unb brifig jar, barnadj in bem

erften jatjre, an ber mittroudjen nadj fant SJtidjefStag,
warent bis bü guter, bü hex SofjanS bon Sirwangen
beS tageS fjatte".

SBir Werben fpäter fefien, baß biefe %at)x%ahl nictjt
für ben ganjen Snfialt ftimmen fann.

Sludj über einen Seil ber ©üterwerbungen beS

StitterS finb toir unterrichtet. SBatttjer fiatte feinem
©obne bie ^errfdjaft Slartoangen toofit -jiemlidj arronbiert

6
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Dinkel und 10 Malter Haber auf dem Hofe zu
Herzogenbuchsee, Als Pfand vom Reich: der Zoll zu
Solothurn, welcher zu 25 K angeschlagen wird; ferner ein

Lehen von Froburg. Der Brückenzoll von Aarwangen
wird nicht als neuenburgisches Lehen aufgeführt.

Die Eigengüter zu Aarwangen umfaßten jedenfalls
sozusagen den ganzen heutigen Gemeindebezirk.

Jn der Gesamtsumme des Einkommens führt Joh.
v. Aarwangen an: 203 Mütt und drei Viertel (Zofinger-
mäs) Roggen, 431 Mt. und ein Viert. Dinkel, 218
Mt. und ein Viertel Haber, 63 Schweine, 17 5? Pfennige,

abgesehen von Zoll und Steuern, 35 Schafe, 69
Müs Ziger und Käse, 58 Neffe Anken, 19 Mt.
Gerste (Luzernermäs), 3 Mt. Bohnen (Lnzm.). Dazu
Sommerhühner, Fastnachthühner und Eier.

Zu Aarwangen einzig, d. h. ohne Mumenthal und

Meiniswhl mußten in der Burg jährlich abgeliefert
werden: 123 Mütt und zwei Viertel Roggen, 109 Mt.
Dinkel, 28 Mt. Haber, 15 Schweine, 44 Fastnachthühner,
88 Hühner zu St. Johannstag und 880 Eier.

Das Verzeichnis beginnt mit den Worten: „In
nomini cloinini umsn. Do man zalt von Gottes

gebürte drizehen hundert und drisig jar, darnach in dem

ersten jähre, an der mittwuchen nach sant Michelstag,
warent dis dn guter, dü her Johans von Arwangen
des tages hatte".

Wir werdm später sehen, daß diese Jahrzahl nicht
für den ganzen Inhalt stimmen kann.

Auch über einen Teil der Güterwerbungen des

Ritters sind wir unterrichtet. Walther hatte feinem
Sohne die Herrschaft Aarwangen wohl ziemlich arrondiert

6
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übergeben, nadjbem es ifim gefungen toar, gemeinfdjaft-
fiel) mit bemfetben im Satyre 1313 bie Srüde ju er-
toerben. Sine toeitere StuSbetynung in ber näfiem
Umgebung toar fctjtoierig, toofit tjauptfädjlicf) beSfialb, toeil
bei ben bielen benachbarten geiftlidjen Stiftungen bie

nämlidje Senbenj fierrfdjte. Sdj erinnere nur an baS

Slofter @t. Urban, bie Sobam,iter in Sfinnftetten, bie

Srobfteien Derjogenbudjfee unb SBangen. SluS biefem

©runbe legte ber Stitter feine Sapitalien anberwärtS an.
Slm 22. Suli 1332 faufte er um 43 ff Sofutger

SJtünje bom Slofter Sngelberg bier ©djupofen ju SJtabtS-

wrjt, toeldje jäfirlict) 2 ff 3 ©djtEing abwarfen.1)
Slm 22. Suli 1333 berfaufte ibm SJtargaretfja bon

©rünenberg, SBitttoe StubotfS bon StübiSroijl, eine Sin-

jafil ©üter in Urfenbadj.2)
Slm 10. Sanuar 13358) fafi fiet) ©raf Sberfiarb bon

Stjburg ju Seräußerungen genötigt unb berfaufte bem

Stitter eine Slnjafil ©üter in Utjenftorf „burcfj unferS

(SberfiarbS) mttjeS unb notbürfte toiEen unb unfer
gettfcfjufbe je fürfedjenbe, bie an gifetn unb an toadj-
fenbem fdjaben uf unS giengen." Sin Sufammenjug
ber einjefnen aufgejäfilten ©üter ergibt 7-/2 fjubett, 21

©djupofen, 2 SJtatten unb „ein nüm gerüfite".
Sie Fontes bringen ferner eine Slbfdjrift eines

bermißten OriginafS auS ben Acta sfi. Urbani,
wonadj ©raf Sberfiarb bem Stitter SofianneS bon
Slartoangen am 13. Sluguft 1330 in Surgborf um 23672
Surgborf ff Stoing unb Sann bon Sielebad) nebft
11 ©djupofen berfauft bätte.4) Stadj einem Stegeft im

^FVIia -j FVI58. 3)FVI165. 4) FVI607. Sn
ben Fontes ift im Sejt baS Saturn 1330 ridjtig enttjalten;
roofil infolge eines SerfefienS ftefit in ber Überfdjrift baä
jalfdje Saturn 1341.
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übergeben, nachdem es ihin gelungen war, gemeinschaftlich

mit demselben im Jahre 1313 die Brücke zu
erwerben. Eine weitere Ausdehnung in der nähern
Umgebung war schwierig, wohl hauptsächlich deshalb, weil
bei den vielen benachbarten geistlichen Stiftungen die

nämliche Tendenz herrschte. Ich erinnere nur an das

Kloster St. Urban, die Johanniter in Thunstetten, die

Probsteien Herzogenbuchsee und Wangen. Aus diesem

Grunde legte der Ritter seine Kapitalien anderwärts an.
Am 22. Juli 1332 kaufte er um 13 i? Zofinger

Münze vom Kloster Engelberg vier Schuposen zu Madiswyl,

welche jährlich 2 i? 3 Schilling abwarfen/)
Am 22. Juli 1333 verkaufte ihm Margaretha von

Grünenberg, Wittwe Rudolfs von Rüdiswhl, eine

Anzahl Güter in Ursenbach/)
Am t0. Januar 1335«) sah sich Graf Eberhard von

Kyburg zu Veräußerungen genötigt und verkaufte dem

Ritter eine Anzahl Güter in Utzenstorf „durch unsers

(Eberhards) nutzes und notdürfte willen und unser

geltschulde ze fürsechende, die an giseln und an
wachsendem schaden uf uns giengen." Ein Zusammenzug
der einzelnen aufgezählten Güter ergibt 7'/s huben, 21

Schuposen, 2 Matten und „ein nnw geruhte".
Die l?cmt<zs bringen ferner eine Abschrist eines

vermißten Originals aus den ^.«tg. sti. l/rdani,
wonach Graf Eberhard dem Ritter Johannes von
Aarwangen am 13. August 1330 in Burgdorf um 236^
Burgdorf T Twing und Bann von Zielebach nebst

11 Schuposen verkauft hätte/) Nach einem Regest im

') 1? VI t9, 2) t? VI 58. S) I? VI lS5. 4) ^ VI 607. Jn
den l?ontss ift im Text das Datum 1330 richtig enthalten;
wohl infolge eines Versehens steht in der Uberschrift das
jalsche Datum 1341.
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©taatSardjib Sem ejtftiert bie nämtidje Urfunbe in
Slbfdjrift im Sujemer Slrdjib audj unter bem Saturn
bom 9. Sluguft 1331.1) Sie einjefn aufgejäfilten Sn-
tyaber ber ©djupofen finb bie nämlidjen, ebenfo bie

Seugen. »

Sin Sergleict) biefer einjelnen Srtoerbungen mit
bem SerjeidjniS batiert bom 2. Dft. 1331 ergibt nun
fofgenbeS Stefnltat:

SaS SerjeidjniS nennt als Sigen ju SJtabtStotjt
2 ff unb 3 ©djit., offenbar ber in ber Urfunbe bom
22. Suli 1332 genannte Srtrag.2)

SaS SerjeidjntS bringt eine betaiEierte Slufjäfitung
ber ©üter jn Urfenbadj. SS finb bie nämfidjen ©üter,
weldje in ber Urfunbe bom 22. Suli 1333 genannt
Werben.3)

SaS SerjeidjniS jätjtt als ©üter bon Utjenftorf
bie 772 feübeu, 21 ©djupofen, 2 SJtatten unb „ein
nüwe rütfie" anf, alfo bie ©üter ber Urfunbe bom
10. Sanuar 1335.4)

©djließlict) ftimmt audj bie Sotij beS Serjeiäj-
niffeS: 11 ©djupofen ju Qielebaä) nebft Swing unb
Sann mit ben beiben gleictjinbalttidjen Urfunbabfdjriften
oom 9. Sluguft 1333 unb 13. Sluguft 1330.5).

SS fann nidjt angenommen werben, baß biefe ganje
Steifie bon Srwerbungen falfdj batiert würbe. SieS gilt
befonberS für bie Srwerbungen in SJtabiSwtjt, Urfenbadj

unb Utjenftorf.
Sine Swifung beS SerjeidjniffeS bon 1331 füfirt

benn audj jum Stefultat, baß baSfelbe nidjt feinem

>) 9Jbfd)r. im St. 91. Sujem. Acta Tomus II, 407 ff.
2) F V 831 ff. u. VI 19. 3) F V 831 ff. u. VI 58. 4) F V 831 ff.
u. VI 165. 5) F V 831 ff. u. VI607 u. 9I6fdjrift b. Urf. roie oben.
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Staatsarchiv Bern existiert die nämliche Urkunde in
Abschrift im Luzerner Archiv auch unter dem Datum
vom 9. August 1331.') Die einzeln aufgezählten
Inhaber der Schuposen sind die nämlichen, ebenso die

Zeugen. »

Ein Vergleich dieser einzelnen Erwerbungen mit
dem Verzeichnis datiert vom 2. Okt. 1331 ergibt nun
folgendes Resultat:

Das Verzeichnis nennt als Eigen zu Madiswyl
2 5t und 3 Schil., offenbar der in der Urkunde vom
22. Juli 1332 genannte Ertrag/)

Das Verzeichnis bringt eine detaillierte Aufzählung
der Güter zu Ursenbach. Es sind die nämlichen Güter,
welche in der Urkunde vom 22. Juli 1333 genannt
werden/)

Das Verzeichnis zählt als Güter von Utzenstorf
die 7'/s Huben, 2l Schuposen, 2 Matten und „ein
nüwe rüthe" aus, also die Güter der Urkunde vom
10. Januar 1335/)

Schließlich stimmt auch die Notiz des Verzeichnisses:

11 Schuposen zu Zielebach nebst Twing und
Bann mit den beiden gleichinhaltlichen Urkundabschriften
vom 9. August 1333 und 13. August 1330/).

Es kann nicht angenommen werden, daß diese ganze
Reihe von Erwerbungen falsch datiert wurde. Dies gilt
besonders für die Erwerbungen in Madiswyl, Ursenbach

und Utzenstorf.
Eine Prüfung des Verzeichnisses von 1331 führt

denn auch zum Resultat, daß dasselbe nicht feinem

') Abschr, im St, A. Luzern, ^ets, lonius II, 407 ff,
2) LV 831 ff, u. V119. °) 1? v «31 ff- U. VI 58, 4) i? v 831 ff.
u. V1165. °) L V 831 ff, u. VI607 u, Abschrift d. Urk, wie oben.
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ganjen Snfiafte nadj bon ein unb berfelben feanb gefdjrieben

ift. Sie Stteberfdjrift gefefiafi in ber SBeife, bafj fdjon
bon Slnfang an jroifdjen ben einjelnen Spüfttionen
SnterbaEe gelaffen wurben, um Stadjträge eintragen

ju fönnen. SttterbtngS finb bann biefe Scact)t»äge nictjt
in biefe SnterbaEe gefetjt, fonbern einfadj ber urfprünglidjen

Stieberfdjrift angefiängt worben. Sine 5fMfung
ber ©djrift ergibt, baß auf biefe SBeife afS fpätere
Seifügungen ju betradjten finb bie Sfttgaben über Sann-
tofif unb Serfen, baS Sefien bon groburg, bte ©üter
in Urfenbadj, Utjenftorf, ^ielebadj, SJtabiStotj!, Sangen=

egg, Sudjfiotj, ©tabeffiofen in ber §agenau unb baS

Seben ju SfieEucfiett. Sfuctj bie Sufawmenjüge ftam*
men bon fpäterer feanb.

Ser ©djtttß erfdjetnt bemnadj gerechtfertigt, baß
baS ©üterberjeidjniS am 2. Dft. 1331 angelegt tourbe,
aber audj Stadjträge auS fpäterer Seit enffiätt.

SfuS einer Urfunbe SBoffiufen bom 13. ©ept. 1341

erfafiren toir nodj bott weiteren ©ütern beS StitterS.1)
Sn biefer Urfunbe berfpriäjt ber Öiemafit feiner Snfefin
Setermann bon ©rünenberg für bie Sintreibung bon

gorberungen SofiannS befjüfflid) ju fein. „Sdj fiab im
ödj gelobt bi bem fefben eibe, fwaj er pfenber fetjet in
miner browen fiant bon Ungern, baj idj ir bie fol ge-
truroetidj fielfen in bringen unb ir in antwürten ane
aEe geberbe, als Werre icfj mag, unb fie niemer baran

je irrenbe. Sarju fof icfj ödj inemen bie fdjulbe, bie

in ber füng bon grangridj foE unb ber bon

Sttjffen bon beS fefiferS Wegen, unb bie in gewinnen
an aEe geberbe.. ." gür Welcbe gorberung ber Sönig
bon Ungarn ibm eine Serpfänbung gemadjt fiat, wiffen

') FVl 612.
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ganzen Inhalte nach von ein nnd derselben Hand geschrieben

ist. Die Niederschrift geschah in der Weise, daß schon

von Anfang an zwischen den einzelnen Positionen
Intervalle gelassen wurden, um Nachtrüge eintragen

zu können. Allerdings sind dann diese Nachträge nicht
in diefe Intervalle gesetzt, sondern einfach der ursprünglichen

Niederschrift angehängt worden. Eine Prüfung
der Schrift ergibt, daß anf diese Weise als spätere

Beifügungen zu betrachten find die Angaben über Bann-
wyl und Berken, das Lehen von Frvburg, die Güter
in Ursenbach, Utzenstorf, Zielebach, Madiswyl, Langenegg,

Buchholz, Stadelhofen in der Hagenau und das

Lehen zu Chellucheu. Auch die Zusammenzüge stammen

von späterer Hand.
Der Schluß erscheint demnach gerechtfertigt, daß

das Güterverzeichnis am 2. Okt. 1331 angelegt wnrde,
aber auch Nachträge aus späterer Zeit enthält.

Aus einer Urkunde Wolhusen vom 13. Sept. 1341
erfahren wir noch von weiteren Gütern des Ritters.')
Jn dieser Urkunde verspricht der Gemahl feiner Enkelin

Petermann von Grünenberg für die Eintreibung von
Forderungen Johanns behülflich zn sein. „Ich hab im
üch gelobt bi dem selben eide, swaz er pfender fetzet in
miner vrowen hant von Ungern, daz ich ir die sol ge-
truwelich helfen in bringen und ir in antwürten ane
alle geverde, als werre ich mag, und sie niemer daran

ze irrende, Darzn sol ich öch meinen die schulde, die

in der küng von Frangrich foll und der von
Nyffen von des keysers wegen, und die in gewinnen
an alle geverde,. ," Für welche Forderung der König
von Ungarn ihm eine Verpfändung gemacht hat, wissen

' 1 VI 612,
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wir nidjt. SS läßt fidj biefe auS ben biefen Sejiefiungen
ber öfterreidjifdjen §erjoge mit Ungarn erflären.

Sludj über bie ©cfjufb beS SönigS bon granfreidj
baben wir nidjt fidjere SlnbattSpunfte. Swmerfiin ift barauf
fjinjuweifen, baß Sönig Sari IV. fidj nacfj ber ©djladjt
bei SJtüfitborf mit Unterftüfjung beS SapfteS unb feex-

jog SeopofbS febr um ben beutfdjen Sron bemüfit fjatte.
Sem £>erjog Seopolb unb feinen Seuten wurben auf
ber Sufammenfunft im Sufi 1324 in Bar sur Aube
beftimmte ©ummen jugefagt.1) SS ift nicfjt auSge-

fdjloffen, baß bie gorberung SofjannS bon Sfarwangen
ans jener Seit flammt. Über bte Sejiefiungen ju „bem
bon Strjffen", b. t). ©raf Serdjtofb bon ©raiSbacfj gen.
bon Steiffen fjaben wir oben gefprodjen. Sie gorberung
rüfirt t)ex „bon beS SefiferS wegen", alfo wobt für
Sienfte gegenüber Subtoig bem Saijer. §teju ift tooljt
audj feine Sätigfeit bei Unterfudjung ber StedjtSberfiäft-
niffe in ben SBalbftätten ju jafilen.

$n ber nämtidjen Urfunbe getobt Setermann feinem
©ofine Sofiann bei Srreicfjung beS 18. SflterSjafjreS baS

Seben bon SJturbadj, baS Sefien beS SönigS bon Söbmen
unb baS Surgtefien ju Sieftal ju übergeben, „baj er ej
f)dbe bon finem urenin bon Sfrtoangen". SBir toiffen
audj nidjt, tote Sobann bon Slartoangen ju biefen
©ütern gefommen ift.

Su biefen Sejiefjungen fam baS oben ertoöfinte
Sfanb OfterreidjS anf bie |>errfcfiaft Sangnau unb ©pitjen-
berg, toefcfjeS bem Stitter jäfirlid) 30 SJtarf auS ben

Stnfunften biefer Serrfcfjaft etnbradjte.-)
SaS SerjeidjniS bon 1331 ift übrigens weniger

ein SermögenSberjeidjniS als biefmefir ein SerjeidjniS
D~Bopp a. a. O. V 1 148 ff., fpej. 150. 2) FVI 379
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wir nicht. Es läßt fich diese aus den vielen Beziehungen
der österreichischen Herzoge mit Ungarn erklären.

Auch über die Schuld des Königs von Frankreich
haben wir nicht sichere Anhaltspunkte. Immerhin ist darauf
hinzuweisen, daß König Karl IV. sich nach der Schlacht
bei Mühldorf mit Unterstützung des Papstes und Herzog

Leopolds sehr um den deutschen Tron bemüht hatte.
Dem Herzog Leopold und seinen Leuten wurden auf
der Zusammenkunft im Juli 1324 in Lg.r snr ^.nde
bestimmte Summen zugesagt.') Es ist nicht
ausgeschlossen, daß die Forderung Johanns von Aarwangen
aus jener Zeit stammt. Über die Beziehungen zu „dem
von Nyffen", d. h. Graf Berchtold von Graisbach gen.
von Neiffen haben wir oben gesprochen. Die Forderung
rührt her „von des Keysers wegen", also wohl für
Dienste gegenüber Ludwig dem Bayer. Hiezu ist wohl
auch seine Tätigkeit bei Untersuchung der Rechtsverhältniffe

in den Waldstätten zu zählen.

In der nämlichen Urkunde gelobt Petermann seinem

Sohne Johann bei Erreichung des 18. Altersjahres das

Lehen von Murbach, das Lehen des Königs von Böhmen
und das Burglehen zu Liestal zu übergeben, „daz er ez

habe von sinem urenin von Arwangen". Wir wissen

auch nicht, wie Johann von Aarwangen zu diefen
Gütern gekommen ist.

Zu diesen Beziehungen kam das oben erwähnte
Pfand Österreichs auf die Herrschaft Langnau und Spitzenberg,

welches dem Ritter jährlich 30 Mark aus den

Einkünften diefer Herrschaft einbrachte.')
Das Verzeichnis von 1331 ist übrigens weniger

ein Vermögensverzeichnis als vielmehr ein Verzeichnis

l)"Kovp a. a. O. V 1 118 ff., spez. ISO. 2) ?vi 379
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ber Sinfünfte, ein SinSrobel. SS finben fidj beSbalb

audj bloß bte ©üter unb Stedjte eingejeidjnet, Weldje

bobenjtnSpffidjtig finb ober fouft ©efäffe irgenb einer

Slrt abwerfen. @o fefjlt barin bie Surg wit ifiren
©ebäufidjfeiten. SluS bem Seftament bon 1339 -)
erfafiren wir, baß baju bie Srüde, ein Saumgarten,
SBeier unb bie SapeEe getjörten.2) SluS bem SerjeidjniS
muß audj gefdjloffen toerben, baß bie Surg ober Surg-
ruine Sapfenberg im Sefitje beS StitterS gewefen ift.

Som DauSbalt beS StitterS wiffen wir wenig. Ser
Umftanb, baß er einen großen Seit feiner Safire in
SriegSbienft unb tmtern jugebradjt bat, batte jur gotge,
baß er feine Surg nur jeitroeitig felber beroofjute. Sin
Simmann (minister), ein jubertäffiger SertrauenSmann,
ftunb an fetner ©teffe ber ^errfdjaft bor, faß jn ©eridjt
unb berroaltete bie ©üter, roie benn audj bie Stntretbung
unb Serfilberung ber Staturatgaben, roefdje nidjt jum
Sebarf beS §auSfia!tS nötig waren, biefem Simmann
überlaffen toar.

Ser Stitter fonnte biefe reidje ^errfdjaft feinem

©tammfjafter überlaffen. Umfontefir hatte ex bei

Siegelung feiner Serfiättniffe auf ben SobeSfaE freie §anb.
Stadjbem er bereits am 1. SJtai 13353) feine bon Stjburg
getauften ©üter ju Utjenftorf bor bem ©eridjte beS

©rafen Sberfiarb an offener ©traße ju ^uttroijt feiner
©emabtin afS Seibgebing übergeben batte, berfaßte er

am 8. Sanuar 1339 in Softngen feine fetjte SBiEenS-

') FVI 458. 2) Sie SapeEe an SteEe öeS fieutigen
StattonSgeBäubeS rourbe 1577 burefi bie Sirdje etfefet. Ser
SBeier Befanb ftd) Bis SJtitte beS 19. Safirfi. auf ber Sanbfeite
beS SdjIoffeS, quer bemfelben oorgelagert. Sr mufete ber
Slnlage einer neuen Strafte roeldjen. 3) FVI 191.
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der Einkünfte, ein Zinsrodel. Es finden sich deshalb
anch bloß die Güter und Rechte eingezeichnet, welche

bodenzinspftichtig sind oder sonst Gefälle irgend einer

Art abwerfen. So fehlt darin die Burg mit ihren
Gebäulichkeiten. Aus dem Testament vvn 1339')
erfahren wir, daß dazu die Brücke, ein Baumgarten,
Weier und die Kapelle gehörten/) Aus dem Verzeichnis
muß auch geschlossen werden, daß die Burg oder Burgruine

Kapfenberg im Besitze des Ritters gewesen ist.

Vom Haushalt des Ritters wissen wir wenig. Der
Umstand, daß er einen großen Teil feiner Jahre in
Kriegsdienst und Ämtern zugebracht hat, hatte zur Folge,
daß er seine Burg nur zeitweilig selber bewohnte. Ein
Ammann (ministsr), ein zuverlässiger Vertrauensmann,
stund an seiner Stelle der Herrschaft vor, faß zu Gericht
und verwaltete die Güter, wie denn auch die Eintreibung
und Versilberung der Naturalgaben, welche nicht zum
Bedarf des Haushalts nötig waren, diesem Ammann
überlassen war.

Der Ritter konnte diese reiche Herrschaft keinem

Stammhalter überlassen. Umsomehr hatte er bei

Regelung seiner Verhältnisse auf den Todesfall freie Hand.
Nachdem er bereits am 1. Mai 1335 ') seine von Khburg
gekauften Güter zu Utzenstorf vor dem Gerichte des

Grafen Eberhard an offener Straße zu Huttwyl seiner

Gemahlin als Leibgeding übergeben hatte, verfaßte er

am 8. Januar 1339 in Zoftngen seine letzte Willens-

') 1?VI 458. 2) Die Kapelle an Stelle des heutigen
Stationsgebäudes wurde 1577 durch die Kirche ersetzt. Der
Weier befand sich bis Mitte des 19, Jahrh, auf der Landseite
des Schlosses, quer demselben vorgelagert. Er mußte der
Anlage einer neuen Straße weichen, ^) L VI 191,



berorbnung ungejwungen nacfj feiner greunbe Stat.1)

Sie Urfunbe tourbe gefiegelt bon Sofiann bon Slartoangen
felbft, beffen ©djtoiegerfofin S^iPP tion ®'im> Sofjamt
bon Süttifon, ©tiftSpropft juSofingen (Onfet SobannS),
Seter bon Sienberg, Sontttjur beS SobannitertjaufeS
Sbunftetten, bem greien Sobann bon Sien.2)

SBir greifen auS biefem Seftament nur baS wefent-
lictje fierauS. SllS §aupterbin würbe bie Snfetin SJtar-

garetfia, ©emafitin SetermannS bon ©rünenberg, ein-

gefegt, toetdje nadj beS ©roßbaterS Sobe bie ^errfdjaft
Slarwangen mit Surg unb Srüde erbalten fottte. Saju
getjörten bie ©üter unb Stedjte ju Slarwangen, 9tufS=

bufen, SJtumentfjal, SJteiniStobl, SBattiSwijI, StooS unb

Sletenbad), beren Sinfünfte jufammen auf 30 SJtarf

beredjnet wurben. Stidjt berfügt wurbe fpejiett über bie

©üter unb Stedjte in Utjenftorf, Sielebad), Urfenbadj,
SJtabiSWtjt, Sannwtjl unb Serfen, baS SteictjSpfanb ber

Srüde in ©olotfiurn, bie berfdjiebenen anberen oben

ertoäbnten Sefien, gorberungen nnb Sfänber. Ser
Stitter tooEte fidj fiier offenbar freie |janb befialten.
©einer ©emafjttn grau Serena unb fetner Sodjter grau
Sfifabeffi fetjte Sobann Seibgebinge3) auS, toeldje auS
ben Sinfünften ber Serrfcfjaft Sfarwangen ju entridjten
fein fottten. Sen berfdjiebenen Srbberedjtigten würben
Stactjerben gefe|t, in einer SBetfe, baß im gaEe ber

i)~FVI 458. 2) Ser Sruber unb ber Sobn spfitlippS
fjtefsen Sofiann. SS ift fjier roofil ber Sruber jugegen,
ba fonft roafjrfdjeinlicfj bie 9lngaBe ber Serroaribtfdjaft
oorfianben roäre. Ser Sofin Sofiann o. Äien toürbe
bamatS gubem als Sunfer Bejeidjnet roorben fein. (Sgl.
F VI 664.) 3) Unter ben (Sütern roerben aucfj genannt 10

Sdjupofen, bie „in ber fdjüre" Ijeifjent, roofjf ber fjeutige
Scfieuerfjof, b. fj. bie UmgeBung beS SdjloffeS.

Verordnung ungezwungen nach seiner Freunde Rat/)
Die Urkunde wurde gesiegelt von Johann von Aarwangen
selbst, dessen Schwiegersohn Philipp von Kien, Johann
von Büttikon, Stistspropst zu Zostngen (Onkel Johanns),
Peter von Kienberg, Komthur des Johanniterhauses
Thunstetten, dem Freien Johann von Kien/)

Wir greifen aus diefem Testament nur das wesentliche

heraus. Als Haupterbin wurde die Enkelin
Margaretha, Gemahlin Petermanns von Grünenberg,
eingesetzt, welche nach des Großvaters Tode die Herrschaft

Aarwangen mit Burg und Brücke erhalten follte. Dazu
gehörten die Güter und Rechte zu Aarwangen, Rufs-
Husen, Mumenthal, Meiniswhl, Walliswhl, Moos und

Bleienbach, deren Einkünfte zusammen auf 30 Mark
berechnet wurden. Nicht verfügt wurde speziell über die

Güter und Rechte in Utzenstors, Zielebach, Ursenbach,

Madiswyl, Bannwhl und Berken, das Reichspfand der

Brücke in Solothurn, die verschiedenen anderen oben

erwähnten Lehen, Forderungen und Pfänder. Der
Ritter wollte sich hier offenbar freie Hand behalten.
Seiner Gemahlin Frau Verena und seiner Tochter Frau
Elisabeth setzte Johann Leibgedinge') aus, welche aus
den Einkünften der Herrschaft Aarwangen zu entrichten
sein follten. Den verschiedenen Erbberechtigten wurden
Nacherben gesetzt, in einer Weise, daß im Falle der

t^VI 458. 2) Der Bruder und der Sohn Philipps
hießen Johann. Es ift hier wohl der Bruder zugegen,
da sonst wahrscheinlich die Angabe der Verwandtschaft
vorhanden wäre. Der Sohn Johann v, Kien würde
damals zudem als Junker bezeichnet worden sein, (Vgl,
L VI 664.) 2) Unter den Gütern merden auch genannt 10
Schuposen, die „in der schüre" heißent, wohl der heutige
Scheuerhof, d, h, die Umgebung des Schlosses,



Sinbertofigfeit SJtargaretfiaS bte ^errfdjaft att ifire Stutter
faEen füllte, für ben gatt, baß biefe feine weiteren Sinber
fiinterfaffen fottte, an Serena, ifire ©djwefter, ober an
bie gefetjftdjen Srben.

SS fällt auf, baß Sotjann bon Slarwangen feinen
Snfel Sofiann bon Sien in feiner SBetfe bebadjt bat.
SBar eS ifim bietteidjt barum ju tun, bie ^errfdjaft
öfterretdjtfdjem Sinftuße ju «balten? Sie ©rünenberg
jabften ju ben treueften Sfnfiängern ÖfterreidjS in unfern
Sänben.

Slnbere Serfügttngett unb borforglidje SJtaßnafimen
in Sejug auf baS Sermögen folgten, als itt bem Stitter
ber Sntfdjfuß reifte, ber SBeft ju entfagen unb SJtöndj

ju werben. SJtit ben geifttictjen Stiftungen ftunb er

feit fangem auf gutem guße; er fjat barin bie

Srabition feineS SaterS fortgefetjt.
Sen Sobannttertt in Sfiunftetten fiatte er fcfion

ant 3. gebr. 1320 ober 1321 gemeinfam mit feinem
Sater ein ©ut in Süjberg berfauft; *) am 28. Suli
1336 fdjenft er ibnen in S°fingen ein weiteres ©ut

ju Süjberg.2) SaS grauenflofter SberSed im Santon
Sujern fjatte ©runb, bem Stifter feine SBobftaten ju
berbanfen mit bem Serfpredjen, bor unb nad) feinem
Sobe für itjn ju beten.3) SaS Sabrjeitbud) bon Sngelberg

füfirt ben Stitter unb feine grau Serena unter ben

Safirjeitftlftem an.4) SBir baben audj oben gefefien, wie

Ö~FV 155 u. 219. 2) FVI 296. 3) Urf. o. 5. Suli
1343 St. 91- Sug. ®efd)td)tSfr. XII, 164. 4) Mon. germ.
hist. Necr. I, 364, 375 u. 381. Sie Safjrgeit ift unter
brei üerfdjiebenen Säten notiert: 31. 9luguft Sofiann unb
Serena Pr. 1 & ge Sucerren genger unb geber de curia in
SuodjS, 20. geBruar Sofiann (16 S* gefteS). 16. 9too.
Sofi. u. Serena.

Kinderlosigkeit Margarethas die Herrschaft an ihre Mutter
fallen sollte, für den Fall, daß diese keine weiteren Kinder
hinterlassen sollte, an Verena, ihre Schwester, oder an
die gesetzlichen Erben.

Es fällt auf, daß Johann von Aarwangen seinen
Enkel Johann von Kien in keiner Weise bedacht hat.
War es ihm vielleicht darum zu tun, die Herrschaft
österreichischem Einfluße zu erhalten? Die Grünenberg
zählten zu den treueften Anhängern Österreichs in unsern
Landen.

Andere Verfügungen und vorsorgliche Maßnahmen
in Bezug auf das Vermögen folgten, als in dem Ritter
der Entschluß reifte, der Welt zu entsagen und Mönch

zu werden. Mit den geistlichen Stiftungen stund er

seit langem auf gutem Fuße; er hat darin die

Tradition seines Vaters fortgesetzt.
Den Johannitern in Thunstetten hatte er schon

am 3. Febr. 1320 vder 1321 gemeinsam mit seinem

Vater ein Gut in Büzberg verkauft;') am 28. Juli
1336 schenkt er ihnen in Zoftngen ein weiteres Gut
zu Büzberg/) Das Frauenkloster Eberseck im Kanton
Luzern hatte Grund, dem Ritter feine Wohltaten zu
verdanken mit dem Versprechen, vor und nach seinem

Tode für ihn zu beten/) Das Jahrzeitbuch von Engelberg

führt den Ritter und seine Frau Verena unter den

Jahrzeitstiftern an/) Wir haben auch oben gesehen, wie

ISS u. 219, 2) vi 296, 5) Urk. v. S. Juli
1313 St. A- Luz. Gefchichtsfr. XII, 161. -i) Non, gsrin.
Kist, «sor, I, 364, 37S u. 381. Die Jahrzeit ist unter
drei verschiedenen Daten notiert: 31. August Johann und
Verena ?r. l A ze Lucerren genger und geber às eurig, in
Buochs, 20, Februar Johann (16 A geltes), 16, Nov,
Joh. u, Verena.
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er ficb furj bor unb nadj feinem Sintritt inS Sfofter
für bte Sifterjienferabtet Sappel bei ber Sönigin SlgneS,
ben fierjogen bon Öfterreidj unb ifiren Sögten
Oerwenbet fjat.

Sm übrigen galten feine SBofittaten bem Sfofter
©t. Urban.

Slm 31. Oftober 1333 fiatte er biefer Slbtei ein

©ut in Urfenbadj gefdjenft jur Stiftung bon Sab^eiten
für feine Sttem unb fidj fetbft.1) Su jroeien malen im
Sabre 1336 überfrag ifim baS gteidje Slofter baS

©djtebSridjteramt in ©treitfätten.2) SBir toiffen nidjt
geroiß, roeldje SeroanbtniS eS mit einer Urfunbe bom
19. Sluguft 1338 tjat,3) in wetdjer Sobann erflärt,
baS ©nt bon Sttber Sroje im Sirdjfpiet Stenjnau für
fidj, feine grau Serena unb ifire Srben um 1 ©djitt.
SinS bon feexxn §ein|en Sober, priefter unb SinS-
meifter beS StofterS ©t. Urban, empfangen jn fiaben.

©cfiott bei Slbfaffung beS SeftamenteS im Satjre
1339 mag fidj ber Stitter mit bem ©ebanfen getragen
baben, im Sfofter ©t. Urban SJtöndj ju werben. SBir

fdjließen bieS aus bem Umftanb, baß er fidj bie

Serfügung über bie ©üter, wetdje er bann wirffidj bem

Sfofter fdjenfte, für fpätere Seit referbierte. Swmerfiin
war toobl bamatS fein Sntfdjfuß nodj nidjt feft. Sr
befiätt fidj j. S. für ben gaff, „baj iet) ber borgenant
SofjanS bon Sirwangen einen fun ober me funen gewünen

je ber e", b. l). baß er einen ©obn befomme,
auSbrüdlidj bor, SJtargaretba unb Setermanit burefi Safitung
bon 200 Start ©itberS auSjufaufen.

') FVI 76. 2) FVI 311 u. 323. 3) Sopie in b. Acta
monasterii St. U. II, 347. St. 91. Sug.
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er sich kurz vor und nach seinem Eintritt ins Kloster
für die Cisterzienserabtei Kappel bei der Königin Agnes,
den Herzogen von Österreich und ihren Vögten
verwendet hat.

Jm übrigen galten seine Wohltaten dem Kloster
St. Urban.

Am 31. Oktober 1333 hatte er diefer Abtei ein

Gnt in Ursenbach geschenkt zur Stiftnng von Jahrzeiten
für seine Eltern und stch selbst/) Zn zweien malen im
Jahre 1336 übertrug ihm das gleiche Kloster das

Schiedsrichteramt in Streitfällen/) Wir wissen nicht
gewiß, welche Bewandtnis es mit einer Urkunde vom
19. August 1338 hat/) in welcher Johann erklärt,
das Gut von Nider Troje im Kirchspiel Menznau für
sich, feine Frau Verena und ihre Erben um 1 Schill.
Zins von Herrn Heintzen Joder, Priester und
Zinsmeister des Klosters St. Urban, empfangen zu haben.

Schon bei Abfassung des Testamentes im Jahre
1339 mag sich der Ritter mit dem Gedanken getragen
haben, im Kloster St. Urban Mönch zu werden. Wir
schließen dies aus dem Umstand, daß er sich die

Versitzung über die Güter, welche er dann wirklich dem

Kloster schenkte, für spätere Zeit reservierte. Immerhin
war wohl damals fein Entfchluß noch nicht fest. Er
behält sich z. B. für den Fall, „daz ich der vorgenant
Johans von Arwangen einen sun oder me sunen gewrmen
ze der e", d. h. daß er einen Sohn bekomme,

ausdrücklich vor, Margaretha und Petermann durch Zahlung
von 200 Mark Silbers auszukaufen.

') Z?VI 76. 2) VI 311 u. 323. 2) Kopie in d. ^.«ts,
rnonästsrii 8t. II. II, 347. St. A. Luz.
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Ser Sntfdjtuß tourbe im ©ommer 1341 feft unb
ber Stitter traf bie nottoenbigen SJtaßnafimen :

Slm 13. ©ept. 13411) mußte ifim Setermanit bon

©rünenberg in SBoffinfen berfpredjen, bie bereits ge-
maäjten unb jufünftigen ©ctjenfungen ju gunften bon
©t. Urban „ober anberSwo" nie anfedjten ju rootten.

Sugteidj berfpradj Setetwann bie Sintreibttng ber auS-

roärtigen ©djufben, gegen Überlaffung ber ßälfte ber

Singänge unb madjte auä) Serfpreäjuugen ju gunften
feineS erftgeborenen, nodj nidjt einjäfirigen ©ofineS
Sofiann, bie wir oben bereits ertoäfjnt baben.

Slm 17. ©eptember 1341,2) alfo bier Sage nadj-
ber, berjiäjtete ebenfalls in SBotbufen grau Serena auf
atte Slnfprüdje auf bie ©üter ju Utjenftorf, Sietebaäj,
Urfenbadj unb SJtabiStoijl, toetdje ber Stitter an baS

Sfofter ©t. Urban gefdjenft babe. Siefer Serjictjt toar
fctjon beSfialb nötig, toeit Sobann feiner grau fehterjeit
ant 1. SJtai 13353) bte ©üter ju Utjenftorf als
Seibgebing gegeben batte. Stn ©tette biefeS SeibgebingS

mar offenbar baS Seibgebing beS SeftamentS getreten.
Slußerbem feben toir auS einer ©djenfungSurfunbe
SerenaS bon 1350, baß fie andj bie öfterreictjifäje Sfanb-
forberung auf Sangnau unb ©pitjenberg als Seibgebing

ertjaften batte.4)

Srft nadjbem atteS fo borbereitet toar, fonnte ber

Stifter bie Urfunbe bom 27. Stobember 13415) ju gunften

beS SlofterS ©t. Urban attSftetten, toeldje nun aEer

Slnfedjtung ftaubfiatten follte. SluS ber Urfunbe bom
17. ©ept. 1341 muß man fdjfießen, baß bie ©djenfung
fdjon borljer erfolgt wax.

') FVI 612. 2) FVI 613. 3) FVI 191. 4) ©efcfjfr.
XII 79 ff. 5) FVI 623.
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Der Entschluß wnrde im Sommer 1341 fest und
der Ritter traf die notwendigen Maßnahmen:

Am 13. Sept. 1311') mußte ihm Petermann von
Grünenberg in Wolhufeu versprechen, die bereits

gemachten und zukünftigen Schenkungen zu gunsten von
St. Urban „oder anderswo" nie anfechten zu wollen.
Zugleich versprach Petermann die Eintreibung der

auswärtigen Schulden, gegen Überlastung der Hälfte der

Eingänge und machte auch Versprechungen zu gunsten
seines erstgeborenen, noch nicht einjährigen Sohnes
Johann, die wir oben bereits erwähnt haben.

Am 17. September 1341/) also vier Tage nachher,

verzichtete ebenfalls in Wolhufeu Frau Verena auf
alle Ansprüche auf die Güter zu Utzenstorf, Zielebach,
Ursenbach und Madiswyl, welche der Ritter an das

Kloster St. Urban geschenkt habe. Dieser Verzicht war
schon deshalb nötig, weil Johann seiner Frau seinerzeit

am 1. Mai 1335') die Güter zu Utzenstorf als
Leibgeding gegeben hatte. An Stelle dieses Leibgedings
war offenbar das Leibgeding des Testaments getreten.
Außerdem sehen wir aus einer Schenknngsurkunde
Verenas von 1350, daß sie auch die österreichische

Pfandforderung auf Langnau und Spitzenberg als Leibgeding
erhalten hatte/)

Erst nachdem alles fo vorbereitet war, konnte der

Ritter die Urkunde vom 27. November 1341/) zu gunsten

des Klosters St. Urban ausstellen, welche nun aller
Anfechtung standhalten follte. Aus der Urkunde vom
17. Sept. 1341 muß man schließen, daß die Schenkung
fchon vorher erfolgt war.

') L VI 612. 2) L VI 613. 2) t?VI 191. 4) Geschfr.
XII 79 ff. -) L VI 623.
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„Suterlidj burd) ©ot, bur miner fefe, nnb bur
Serenen miner buSmirtin, unb aller miner borberen
feien IjeileS Witten" ftiftete ber Stifter in bem Sfofter
©t. Urban eine Sapette unb gab baju bte Sintunfte
ber ©üter in Utjenftorf, Siefebadj, Urfenbadj unb
SJcabiSwtjI. Stefe betrugen in Utjenftorf mit Swing
unb Sann 10 SJtarf, in Siefebadj mit Swing unb
Sam 3 Start, in Urfenbadj unb SJtabiSwtjI 2 SJtarf,

jufammen alfo 15 SJtarf ober bie Raffte beS Sinfom-
menS, wetdjeS SJtargaretfia unb Setennamt auS ber

©errfdjaft Slarwangen jufam. StlS Swed ber ©tiftung
füfirt ber Stitter in ber Urfunbe auS: „baj in bem

borgenanten ctofter gotteSbienft gemert Werbe, baj fi mß

priefter getjaben mügen unb tue meffen, babon ©ot
getobt werbe, unb ödj etttdj arme münäje beß baj
empfafien mügen." Sei biefem widjtigen Sitte fiegetten
ber Stifter unb Setermann bon ©rünenberg, außerbem
ber Dnfel bon SofianneS bon Slarwangen, S^Pf1
SofianneS bon Süttifon ju Sofingen, unb ber greunb
SofjanneS ber Stitter SofianneS bon DaEtotjl, mit wet*

djem er in öfterretctjifäjem Sienft geftanben fiatte.
Sier Sage nacfj biefer Serurfunbung, am 1. Sej.

1341,1) erfolgte nodj eine Sereinbarung beS StitterS

mit betn Sfofter St. Urban betreffenb baS Serfiätt--
niS ber Sirefie ju SBtjnau ju ber Sapette bon
Slarroangen. SS gebt barauS fierbor, baß man ficb f^ön
lange borljer jtoifdjen St. Urban, als Snbaberin beS

SirdjenfatjeS bon SBtjnau unb Slartoangen, über bie

Sompetenjen geftritten fiatte. „Stadj langen ftoffen unb

etjfiäjen riäjtungen" fam man überein, baß ber SapeEan,
ber ©einrid) bon Slartoangen unb feine Staäjfotger,

ÖTVI 626.
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„Luterlich durch Got, dur miner sele, und dur
Bereuen miner huswirtin, und aller miner vorderen
selen heiles willen" stiftete der Ritter in dem Kloster
St. Urban eine Kapelle und gab dazu die Einkünfte
der Güter in Utzenstorf, Zielebach, Ursenbach und

Madiswyl, Diese betrugen in Utzenstors mit Twing
und Bann 10 Mark, in Zielebach mit Twing und
Bain 3 Mark, in Ursenbach und Madiswyl 2 Mark,
zusammen also 15 Mark oder die Hälfte des Einkommens,

welches Margaretha und Petermann aus der

Herrschaft Aarwangen zukam. Als Zweck der Stiftung
führt der Ritter in der Urkunde aus: „daz in dem

vorgenanten closter gottesdienst gemert werde, daz si mö
Priester gehaben mögen und mS messen, davon Got
gelobt werde, und Sch etlich arme münche deß baz

empsahen mügen." Bei diesem wichtigen Akte siegelten
der Stifter und Petermann von Grünenberg, außerdem
der Onkel von Johannes von Aarwangen, Propst
Johannes von Büttikon zu Zofingen, und der Freund
Johannes der Ritter Johannes von Hallwyl, mit
welchem er in österreichischem Dienst gestanden hatte.

Vier Tage nach dieser Beurkundung, am 1. Dez.

1311,') erfolgte noch eine Vereinbarung des Ritters
mit dem Kloster St. Urban betreffend das Verhältnis

der Kirche zu Wynau zu der Kapelle von
Aarwangen. Es geht daraus hervor, daß man sich fchon

lange vorher zwischen St. Urban, als Inhaberin des

Kirchenfatzes von Wynau und Aarwangen, über die

Kompetenzen gestritten hatte. „Nach langen flössen und

etzlichen richtungen" kam man überein, daß der Kapellan,
her Heinrich von Aarwangen und feine Nachfolger,

^VI 626.
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auf bte Sträjenopfer an 12 gefttagen jtt gunften beS

SeutpriefterS berjiäjten mußten. Sem Sapeffan bon
Slarwangen war audj unterfagt, ju taufen, ju begraben,
bie fetjte Ölung ju fpenben, mit SluSnabme bon Stot-

fälten, unb bie Seidjte abjunefimen ofine beS

SeutpriefterS SBitten; ber Sapeffan fottte audj feine Sanjel
baben, barf aber ber ©tifter unb ber ^errfdjaft Star-

Wangen ©eelen gebenfen.

Stm gteidjen Sage1) erffärt ber Sitter in einer ju
Sfarwangen aufgeftettten Urfunbe, baß toeber er felbft,
nodj bie Seute bon Sirwangen, fonbern einjig baS Slofter
©f. Urban Stedjte an ber SBiefe ©urtina befifjen.

SS finb bie fetjten Urfunben, in benen Sofiann
bon Sfarwangen afS Dritter auftritt. Stm 28. ©ept.
13422) beftätigte ©raf Sberbarb bie ©djenfung ber in
feiner ©raffdjaft gelegenen uttb bon ifim getauften ©üter

ju Utjenftorf unb Sielebadj, Weldje fier Sofiann bon Sir-

roangen, bem Slofter fdjenfte, „bo er je faut Urban in
bj ffofter für'', „bur ber funber (lebt roiffen, fo roir
afroenb gefja&t babenb jü bem fefben gotjfittS ju fant
Urban, unb öcb jü bemfetben borgenanten bon Str-

roangen."
Sofiann bon Slartoangen roar alfo jroifdjen bem

1. Sejember 1341 unb bem 28. ©eptember 1342 SJtöndj
im Slofter ©t. Urban getoorben.3) Sie Sapette rourbe

>) FVI 628. 2) FVI 683. 3) Ser Umftanb, bafs oon
bem Seftament SobannS ein SiötmuS e**iftieit, roeldjer oon
916t StiflauS oon St. Urßan 1341 auSgefteEt rourbe, fpridjt
bafür, bafj Sofiann nodj @nbe 1341 inS Mofter getreten ift.
Sgl. F VI 458.

Sofiann oon Slrroangett füfirte gleicfjjeitig brei oer-
fdjiebeiie Siegel: Rr. 3 unb 5 ber Safel mit ber Snfdjrift:
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auf die Kirchenopfer an 12 Festtagen zu gunsten des

Leutpriesters verzichten mußten. Dem Kapellan von
Aarwangen war auch untersagt, zu taufen, zu begraben,
die letzte Ölung zu spenden, mit Ausnahme von
Notfällen, und die Beichte abzunehmen ohne des

Leutpriesters Willen; der Kapellan follte anch keine Kanzel
haben, darf aber der Stifter und der Herrschaft
Aarwangen Seelen gedenken.

Am gleichen Tage') erklärt der Ritter in einer zu
Aarwangen aufgestellten Urkunde, daß weder er selbst,

noch die Leute von Arwangen, sondern einzig das Kloster
St. Urban Rechte an der Wiese Gurtina besitzen.

Es sind die letzten Urkunden, in denen Johann
von Aarwangen als Ritter auftritt. Am 28. Sept.
1312 2) bestätigte Graf Eberhard die Schenkung der in
feiner Grafschaft gelegenen und von ihm gekauften Güter

zu Utzenstorf und Zielebach, welche her Johann von
Arwangen, dem Kloster schenkte, „dv er ze sant Urban in
dz kloster für", „dur der sunder liebi willen, so wir
alwend gehabt habend zü dem selben gotzhus zu sant
Urban, und Sch zü demselben vorgenanten von
Arwangen,"

Johann von Aarwangen war alfo zwischen dem

1. Dezember 1341 und dem 28. September 1342 Mönch
im Kloster St. Urban geworden/) Die Kapelle wurde

') t? VI 628. 2) ^ VI 683, «) Der Umstand, daß von
dem Testament Johanns ein Vidimus existiert, welcher von
Abt Niklaus von St. Urban 1341 ausgestellt wurde, spricht
dafür, daß Johann noch Ende 1341 ins Kloster getreten ist.
Vgl. I? VI 4S8.

Johann von Arwangen sührte gleichzeitig drei
verschiedene Siegel: Nr. 3 und S der Tafel mit der Inschrift:
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erbaut nnb am 23. Oft. 1345 nebft ben jtoei Sittären,
weldje Sofiann geftiftet batte, bom Srjbifdjof §einridj
bon Stabarjan geweifjt.1) SemerfenSWert ift, baß jur
gleiäjen Seit audj ein Slltar geweifjt Würbe, wefdjen
ber früfiere ©raf ^ermann bon groburg, bamatS eben-

fatts Sonbentbruber in ©f. Urban2) geftiftet fiatte; er

war Wie Sofiann bon Slarwangen ber letjte feineS

©efäjleäjtS. Sofiann bon Slartoangen toar am 1. Suli
1322 ju SBtjnau Seuge getoefen, als ©raf ^ermann
unb fein älterer Sruber ©raf SofianneS bon groburg
baS SatronatSreäjt ber Sirdje bon Stieberbtpp bem

Sfofter @t. Urban gefdjenft batten.3)

Sur Seit ber Sapettentoeifie toar Sobann bereits

in bem ©f. Urban unterteilten Sremitenfiaufe ju SBitten-

baäj, beffen ©rünber er ift. SS ift faum anjunefimen,
baf) er fctjon bei feinem Sintritt ins Sfofter bie ©rünbung
biefer Sinfiebelei im Singe gefiabt fiat.4) Sr fjatte fonft
toofit audj in feiner StiftungSurfunbe an fie gebadjt. SluS

ber Urfunbe bom 28. ©eptember 13425) fdjeint jubem hex*

f S. IOHIS DE ARWAGE MILITIS mit geringen
9lbroeidjungen in ben gormen ber Sucfiftaben. Rt. 3 finbet
fidj 1329 (F V 678), auf ber Safel reprobugiert, Drig. im
St. 91. Sern unb 1331 (F V 829). 9tr. 5 finbet fid) 1326

(F VI 524), 1336 (F VI 296), 1341 (F VI 623j, auf ber Safel
reprobugiert, Orig. St. 91. Sugern). SJtr. 4 ofine Stitter-
titef: t St. IOHIS DE ARWÄGEN finbet ftdj 1333

(Sfdjubi I, 328, Drig. St. 81. gütid), auf ber Safel
reprobugiert) unb 1340 (F VI 536). — Stad) bem Eintritte So-
IjannS ins Slofter fiegeft ber 9Ibt für ifjn.

') ®efdjfr. XIX 271. Stauarjan in Slrmenien, alfo in
partibus infldelium. 2) Später Stbt beS SlofterS. s) F V
285. *) Übet bie ©efdjidjte beS (SremitentjaufeS im SBitten-
Bad) f. Soog in (Sefdjfr. XI u. XII. B) F VI 683.
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erbaut und am 23. Okt. 1345 nebst den zwei Altären,
welche Johann gestiftet hatte, voni Erzbischof Heinrich
von Navarzan geweiht.') Bemerkenswert ist, daß zur
gleichen Zeit anch ein Altar geweiht wurde, welchen
der frühere Graf Hermann von Froburg, damals ebenfalls

Konventbruder in St. Urbans gestiftet hatte; er

war wie Johann von Aarwangen der letzte seines

Geschlechts. Johann von Aarwangen war am 1. Juli
1322 zu Wynau Zeuge gewesen, als Graf Hermann
und fein älterer Bruder Graf Johannes von Froburg
das Patronatsrecht der Kirche von Niederbipp dem

Kloster St. Urban geschenkt hatten/)
Zur Zeit der Kapellenweihe war Johann bereits

in dem St. Urban unterstellten Eremitenhause zu Wittenbach,

dessen Gründer er ist. Es ist kaum anzunehmen,
daß er schon bei seinem Eintritt ins Kloster die Gründung
dieser Einsiedelei im Auge gehabt hat/) Er hätte sonst

wohl auch in seiner Stiftungsurkunde an sie gedacht. Aus
der Urkunde vom 28. September 1312°) scheint zudem her-

1- 8.10HI8 ^K-VV^SL NII,I?I3 mit geringen
Abweichungen in den Formen der Buchstaben, Nr. 3 findet
stch 1329 (1? V 678), auf der Tafel reproduziert, Orig, im
St. A. Bern und 1331 (l? V 829). Nr. S findet sich 1326
(l? VI 521), 1336 (l? VI 296), 1311 VI 623^, auf der Tafel
reproduziert, Orig. St. A. Luzern), Nr. 4 ohne Rittertitel:

1- 8t,I0UI8 OL ^RWXSIM findet sich 1333

(Tschudi I, 328, Orig. St. A, Zürich, auf der Tafel
reproduziert) und 131« (l? VI 536). — Nach dem Eintritte
Johanns ins Kloster siegelt der Abt für ihn,

l) Geschfr. XIX 271, Navarzan in Armenien, also in
ps.rtibu.8 inlicisliuin. ^ Später Abt des Klosters, ') V
285, 4) Über die Gefchichte des Eremitenhauses im Wittenbach

s. Boog in Geschfr. XI u. XII. °) L VI 683.
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borjugefien, baß Sofiann bamatS nodj im Slofter ge--

toefen ift. Srft am*15. Oftober 1344 ^ erbalten toir
bie erfte Stadjridjt |bon bem SremitenfiauS. SS ift
benfbar, baß ber Stitter in bem Slofter feine Sefriebi-

gung gefunben unb beSfiatb baS Stnftebferfeben bor-

gejogen fiat. SBittenbaäj fiegt in mefir als 1000 SJteter

fetye in ber Sirdjgemeinbe feaate bei Snttebudj, unb
Sobann bon Slarwangen mödjte fdjon früfjer in
jener ©egenb befannt gewefen fein. SS fällt auf,
baß bie Siieberlaffung gerabe in bie ©egenb fam, in
ber feinerjeit SBaltfier bon Slarwangen ein ©ut
befeffen batte, weldjeS er am 11. Dftober 1274 in Surgborf

an ©f. Urban für 27 Sernpfunbe berfaufte.2)
SeneS ©ut fag in ber ©wanben, getoöfinlid) „Siwbadj"
genannt. SBie auf ber Sarte erfiäjtliäj ift, befinbet fidj
in ber Stäfie beS efiemafigen StemitenfiaufeS im SBittenbaäj,

jetjt SBattfafirtSort ^eifigfreuj, bie ©äjwänbi.
Sruber Sobann bon Sirwangen beeilte fidj, audj

biefer Stiftung eine gefiörtge reäjtliäje ©runbfage ju
geben.

Stm 15. Dftober 13441) fiäjerte §erjog griebridj
in Srugg bem Sruber Sofiann bon Slarwangen unb
feinen Srübern itjren Sefit*. in SBtjttenbaäj ju, befreite
fie bon ben üblidjen Saften unb berfpraäj ifinen ©djutj
unb ©äjirm. Sie Sruber fotten in ber Sftege unb
©efiorfami beS SlofterS ©t. Urban leben.

Slm 30. Suli 14453) erfolgte audj bie Seftätigung
burdj ben ©rafen Snto bon ©trafjberg unb feine

©emablin, Snfiaber ber .gierrfäjaft SBoIbufen. Sem

•) Urf. Srugg, 15. Dft. 1344 St. 9t. ßug. ©efcfifr.
XI 73. 2) F III 104. 3) Urf. 3BoItjufen o. 30. Suli 1345
St. 91. Sug. ®efd)fr. XI 74.
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Vorzugehen, daß Johann damals noch im Kloster
gewesen ist. Erst amI5. Oktober 1344') erhalten wir
die erste Nachricht ^von dem Eremitenhaus. Es ist
denkbar, daß der Ritter in dem Kloster keine Befriedigung

gefunden und deshalb das Einsiedlerleben

vorgezogen hat. Wittenbach liegt in mehr als 1000 Meter

Höhe in der Kirchgemeinde Hasle bei Entlebuch, und

Johann von Aarwangen mochte schon srüher in
jener Gegend bekannt gewesen sein. Es fällt anf,
daß die Niederlassung gerade in die Gegend kam, in
der seinerzeit Walther von Aarwangen ein Gut
besessen hatte, welches er am 11. Oktober 1274 in Burgdorf

an St. Urban für 27 Bernpfunde verkaufte/)
Jenes Gut lag in der Swanden, gewöhnlich „Cimbach"
genannt. Wie auf der Karte ersichtlich ist, befindet sich

in der Nähe des ehemaligen Eremitmhauscs im Wittenbach,

jetzt Wallfahrtsort Heiligkreuz, die Schwändi.
Bruder Johann von Arwangen beeilte sich, auch

dieser Stiftung eine gehörige rechtliche Grundlage zu
geben.

Am 15. Oktober 1344') sicherte Herzog Friedrich
in Brugg dem Bruder Johann von Aarwangen und
seinen Brüdern ihren Besitz in Wyttenbach zu, befreite
sie von den üblichen Lasten und versprach ihnen Schutz
und Schirm. Die Brüder follen in der Pflege und
Gehorsam! des Klosters St. Urban leben.

Am 30. Juli 1445') erfolgte auch die Bestätigung
durch den Grafen Imo von Straßberg und seine

Gemahlin, Inhaber der Herrschast Wolhusen. Dem

') Urk. Brugg, IS. Okt. 1344 St. A. Luz. Geschfr.
XI 73. 2) ^ m i(Z4 Z) nrk. Wolhusen v. 30. Juli 1345
St. A. Luz, Geschfr. XI 74.
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Sfofter ©f. Urban wurbe biebei jur Spfltc^t gemactjt,
bie Safit ber Sremiten im SBittenbad) nidjt ju minbern
nnb ju mefjren, fonbern immer in ber Safit fteben ju
erfialten.

Slm 22.SMrj 13471) folgte fcbtießtiäj bie Siniguug
ber Srübec bom SBittenbad) mit bem Seutfcfifiaufe
$t|ftrdj, weldjem bie Sirdje ju §aSfi gefiörte. Sie
Sruber mußten fidj berpfliäjten, bie Serwaltung ber

fieil. ©aframente, ber Süße, beS IttarS unb ber letjten
Ölung auf bie SJtitglieber ber Srüberfdjaft ju befdjrän-
fen. Sluet) wurben bie fircfilicfien Slbgaben unb Sebnten
geregelt.

Slm 13. Sluguft 13472) beftätigte Sifdjof Utricfj
bon Sonftanj bie Stiftung, unb am 29. Sluguft3) beS

gteidjen Sab«S bie §erjogin Sofianna bon Dfterreid).
Sur finanjiellen ©iäjerfteffung beS SremitenfiaufeS

batte grau Serena bon Slarwangen ben Srübern im
SBittenbad) burdj bie feanb bex Sönigin SlgneS tbr
Seibgebing auf' bie fierrfäjaft Sangnau geftiftet. Slm

12. SJtai 13504) wurbe, wieber burdj Sermittfung ber

Sbnigin, bie Serbanblnng in ber SBeife rebreffiert, baß

grau Serena baS Seibgebing jurüdnabm unb ben

Srübern bafür eine ©umme bon 40 SJtarf ©ilberS
SaSler ©eluidjt jafitte. Sei biefer Serbanbfuug ber*

trat bie Sruber im SBittenbad) ber ^Sriefter Sruber
SobanneS, toetdjer mit Sobann bon Slarroangen nidjt
ibentifdj ift. Siefer toar bamalS bereits geftorben.

"Tltrl. Wird) t>. 22. 3J)ärg 1347. St. 91. Sugetn
©efdjfr. XI 75 u. Urf. St. UrBan m. gt. Sat. St. 81. Sug.
©efdjfr. XI 77. 2) Urf. Sonflang o. 13. 8Iug. 1347. St. 81.

Sug. ©efdjfr. XI 78. 3) Urf. 8Utfitd) o. 29. 9lug. 1347. St.
St. Sug. ©efdjfr. XI 79. *) Urf. SönigSfelben ». 12. 3Kai
1350. ©efdjfr. XI 79.
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Kloster St, Urban wurde hiebei zur Pflicht gemacht,
die Zahl der Eremiten im Wittenbach nicht zu mindern
und zu mehren, sondern immer in der Zahl sieben zu
erhalten.

Am 22. März 1347') folgte schließlich die Einigung
der Brüder vom Wittenbach mit dem Deutschhause

Hitzkirch, welchem die Kirche zu Hasli gehörte. Die
Brüder mußten sich verpflichten, die Verwaltung der

heil. Sakramente, der Buße, des Altars und der letzten

Ölung auf die Mitglieder der Brüderschaft zu beschränken.

Auch wurden die kirchlichen Abgaben und Zehnten
geregelt.

Am 13. August 13472) bestätigte Bischof Ulrich
von Konstanz die Stiftung, und am 29. August') dcs

gleichen Jahres die Herzogin Johanna von Osterreich.

Zur finanziellen Sicherstellung des Eremitenhaufes
hatte Frau Verena von Aarwangen den Brüdern im
Wittenbach dnrch die Hand der Königin Agnes ihr
Leibgeding auf die Herrschaft Langnau gestiftet. Am
12. Mai 1350^) wurde, wieder durch Vermittlung der

Königin, die Verhandlung in der Weise redressiert, daß

Frau Verena das Leibgeding zurücknahm und den

Brüdern dafür eine Summe von 40 Mark Silbers
Basler Gewicht zahlte. Bei dieser Verhandlung
vertrat die Brüder im Wittenbach der Priester Bruder
Johannes, welcher mit Johann von Aarwangen nicht
identisch ist. Dieser war damals bereits gestorben.

^lrk. Hitzkirch v. 22, März 1347, St. A. Luzern
Geschfr. XI 7S u. Urk. St. Urban m. gl. Dut, St. A. Luz,
Geschfr. XI 77. -) Urk. Konstanz v. 13. Aug. 1347. St. A.
Luz. Geschfr. XI 78. «) Urk. Altkilch v. 29. Aug. 1347. St.
A. Luz. Geschfr. XI 79, ^ urk, Königsfelden v. 12. Mai
1350, Geschfr. XI 79.
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Sobann bon Sfrwangen bat übrigens aud) nodj nadj
fetner Überfieblung in ben SBittenbad) feine ©tiftung
in ©f. Urban fetbft nicfit auS ben Slugen berloren. Sr

mag fidj bietteidjt barüber befdjwert fiaben, baß ber

©tiftungSjtoed nicfjt OoEftänbig beobadjtet Werbe. SBenig-
ftenS mußte am 7. Suli 13481) Slbt nnb Sonbent bon
©t. Urban ben Slbt Subolf bon Sütjel als Sifitator
mit ©traffompetenj anerfennen. Siefer batte baS Sfofter
aEjäfirlidj ju befudjen uttb burdj beftimmte gragen ju
fonftatieren, ob beut SBiEen beS ©tifterS nadjgefebt
werbe. Sa bie gragen jugleid) ben SBiEen beS ©tifterS
ausbrächen, geben toir fie fiier toieber: „fiat man fünf
unb brijfig munä) bie, ober mag man eff erjügen?
©inb bero fünf bie umb beff bon Sirmangen toegen,
bie Softer ftjen ober werben füEent? bat man einen

fielen bürftigen bon finet Wegen, bem man muß unb
brobt gibt? ©ibt man jroei matter forneS je Slrtoan--

gen je bier fpenben? Sfiönb bie §erren ir roudjen in
ber capeEen ber ^eiligen trljfaltigfeit, bie er ftifte, baß
aEe Sag ba meffe ftje an geberbe? ©tngt man ein

ein nteffje an ber fieiligen tribalt tag in ber fefben

capeEen bon bem conbent? ©at man aEe mentag in
bie fetb capeEen, unb fpridjt baS conbent ein SJtifere

mit ber coEecta ?" Ser Sifitator füllte fidj inSbefonbere
bei ben SJtönäjen erfttnbigen, bie infofge ber ©tiftung
im Sfofter toaren.

SaS Slofter @t. Urban bat infofge Setftörung,
Sranb unb Umbau eine boEftänbige Umgeftaftung er-

fafiren,2) fo baß in bem beutigen ©ebäube, roefdjeS afS

') F VII 354. 2) gemp, Sie Sacffteine oon St. Urban
in geftfdjrift beS SanbeSmufeumS, p. 111 ff.
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Johann von Arwangen hat übrigens anch noch nach

seiner Übersiedlung in den Wittenbach seine Stiftung
in St. Urban selbst nicht aus den Augen verloren. Er

mag sich vielleicht darüber beschwert haben, daß der

Stistnngszweck nicht vollständig beobachtet werde. Wenigstens

mußte am 7. Juli l348') Abt und Konvent von
St. Urban den Abt Rudolf von Lützel als Visitator
mit Strafkompetenz anerkennen. Dieser hatte das Kloster
alljährlich zu besuchen und durch bestimmte Fragen zu
konstatieren, ob dem Willen des Stifters nachgelebt
werde. Da die Fragen zugleich den Willen des Stifters
ausdrücken, geben wir sie hier wieder: „hat man fünf
und drifsig munch hie, oder mag man ess erzügen?
Sind dero fünf hie umb dess von Arwangen wegen,
die Priester syen oder werden süllent? hat man einen

steten dürftigen von sinet wegen, dem man muß und
brodt gibt? Gibt man zmei malter kornes ze Arwangen

ze vier spenden? Thünd die Herren ir wuchen in
der capellen der heiligen tryfaltigkeit, die er stifte, daß
alle Tag da meste sye an geverde? Singt man ein

ein mesfze an der heiligen trivalt tag in der selben

capellen von dem convent? Gat inan alle mentag in
die selb capellen, und spricht das convent ein Misere
mit der collect« ?" Der Visitator sollte fich insbesondere
bei den Mönchen erkundigen, die infolge der Stiftung
im Kloster waren.

Das Kloster St. Urban hat infolge Zerstörung,
Brand und Umbau eine vollständige Umgestaltung
erfahren/) so daß in dem heutigen Gebäude, welches als

>) t? Vil 3S4. 2) Zgmp, Die Backsteine von St. Urban
in Festschrift des Landesmuseums, p. III ff.
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Srrenanftalt bient, bergebtid) nadj Sauteifen jener Seit
gefuäjt wirb. Sludj SapeEe unb Slltäre SobannS bon
Slarwangen finb nidjt mefjr ba. ©ein ©rabftetn foE
inbeffen 1696 nodj ermatten geWefen fein.') SJterfwür-

bigerweife fott er als SobeSjafir SofiannS baS Safir
1340 angegeben fiaben. SaS Sabrjeitbudj beS SlofterS
mit ber Sabrjafjt 1390 nennt als SobeSbatum ben

24. Sanuar; in einem untfäjriebenen Stefrofoge wurbe
baS Saturn 1350 betgefetjt. SS ift bieS audj nacfj
ben unS befannten Urfunben jtoeifetfoS ridjtig. Sofiann
Wirb bejeidjnet atS «monaehus domus huius, ante
conversionem miles strenuus».2)

Sodann bon Sirwangen ftarb in einem Sllter bon
nafieju 70 Sabren. Sr batte ein tatenreiäjeS Seben

binter fidj. Sin Sebeutung bat er ben großen Seil feiner
©tanbeSgenoffen jener Seit Weit überragt. SfuS feinen
Urfunben erfennen Wir bie fluge, gefdjäftSgewanbte Slrt,
wetdje ifin jum SertrauenSmann bei widjtigen Sntereffen-
fragen ber SJtääjtigen beS SanbeS quafifijierte. SllS

Srieger unb Siplomat tjat ber einfadje Stitter SBeft-

gefäjiäjte maefien fjelfen, um naäjber als Sremit im ab*

gefegenen §oäjtate in ben Sntfibudjerbergen, als letjter
feines ©efcfilecifits, fein Seben ju befäjließen.

SJtit bem Smtritte SofianneS bon Slarwangen inS

Slofter @t. Urban 1341/1342 war jebenfattS bie tefjte

l) ©efdjfr. XI, pag. 27 ff., tnm. 1. Repultus erat in
medio capellae ab eodem construetae, quod sacellum
anno 1711 cum veteri ecclesia demolitum fuit. (Acta
Monast. S. U. II, p. 299 et seq.) 2) Srgt. fiierüBer
©efdjfr. XI, pag. 28 SJtnm. Mon. germ. hist. Necrol. I, 489.

7
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Irrenanstalt dient, vergeblich nach Bauteilen jener Zeit
gesucht wird. Auch Kapelle und Altäre Johanns von
Aarwangen sind nicht mehr da. Sein Grabstein foll
indefsen 1696 noch erhalten gewesen sein.') Merkwürdigerweife

soll er als Todesjahr Johanns das Jahr
1340 angegeben haben. Das Jahrzeitbuch des Klosters
mit der Jahrzahl 1390 nennt als Todesdatnm den

24. Januar; in einem umschriebenen Nekrologe wurde
das Datum 135« beigesetzt. Es ist dies auch nach
den uns bekannten Urkunden zweifellos richtig. Johann
wird bezeichnet als «luoriaenus ctornus Kuius, uuts
««uversiousiri rniles strsnuus»/)

Johann von Arwangen starb in einem Alter von
nahezu 70 Jahren. Er hatte ein tatenreiches Leben

hinter stch. An Bedeutung hat er den großen Teil seiner

Standesgenofsen jener Zeit weit überragt. Aus seinen
Urkunden erkennen wir die kluge, geschäftsgewandte Art,
welche ihn zum Vertrauensmann bei wichtigen Jntereffen-
fragen der Mächtigen des Landes qualifizierte. Als
Krieger und Diplomat hat der einfache Ritter
Weltgeschichte machen helfen, um nachher als Eremit im
abgelegenen Hochtale in den Entlibucherbergen, als letzter

seines Geschlechts, fein Leben zu beschließen.

Mit dem Eintritte Johannes von Aarwangen ins
Kloster St. Urban 1341/1342 war jedenfalls die letzte

>) Geschfr. XI, ps.K. 27 ff., Anm. 1. «svulws gratin
insalo «äpslläs ab e«6sin «onstruotas, cznoü säosltum
äim« 1711 «um vstsri sselssiü, ctsrnoliturn kuit, (^etn
Normst. 8, v. II, p. 299 st ssy.) ^ zzrgl. hierüber
Geschfr. XI, pgZ. 28 Anm, Non. Zsrin, Kist, «servi, I, 489.

7
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SBittenSberorbttung beS SitterS ifirem fiauptfääjtidjftett Sn-
batte nadj borjeitig in Sraft getreten. Sie SfuSftettung beS

SibimuS beS SeftamenteS *) burdj Stbt SiffauS bon
©t. Urban im Safire 1341 fdjeint bieS ju beftätigen.
SiefeS Suftrument wurbe offenbar bamafS an Setermann

bon ©rünenberg auSgefiänbigt. Sluf ber Surg
Slarwangen blieb roofil borläufig grau Serena,2) loeläjer
ja nodj ein großer Seil ber Sinfünfte ber ^errfdjaft
atS Seibgebing jufatn, toäbrenb bie Sodjter Sfifabelfj
bei ibrem ©emafit, Sitter Sbütyp öon Sien, in Sem
fiauSfiieft. Safür fpridjt audj ber Umftanb, baß Sofiann
feiner grau atS Seffanbteit beS SeibgebingS bier
leibeigene Snedjte bermaäjte, nämlidj Sriftatt bon Stofe,
Sobann in ber ©äjüre, Sobann Söberen unb Sofiann
©djüreren. Siefe Seute, toetdje, loentgfteuS jum Seif,
nadj ber nädjften Umgebung ber Surg (in ber fctjüre
©djeuerfiof) benannt merben, mödjte fidj grau Serena

gerne borbefialten baben.

SaS SobeSjafir ber grau Serena ift nidjt befannt.
©iäjer tft, baß fie ant 12. Stat 1350 bie Sfanbfdjaft
©pitjenberg atS Seibgebing nodj inne fiatte.3) Sbren
©emafit fiat fie fomit jebenfattS überfebt. Sagegen »oiffen

mir, baß fidj Setermann bon ©rünenberg bie gteidje

Sfanbfdjaft im Sanuar 1361 burdj §erjog Subolf IV.4)

') F VI 458. 2) §rau Serena füfirte fcfion am 17. Sept.
1341, alfo oor bem eintritt beS ©emafjfS ins Slofter, ifir
eigenes Siegel mit ber Snfdjrift f S. VERENE DE
ARWANGEN. Sgl. Urf. o. 17. Sept. 1341 (FVI 613) im
St. 91. Sugern. ®aS fieralbifd) fiüBfdje Sieget geigt bie
9lttiangroappen Slarroangen unb Senn oon SUtünftngen.
gteprobultion Str. 6 ber Safel. 8) Urf. o. 12. SJtai 1350
aögebr. int ©efdjfr. XI 79. ") Sopp, ©efdjbl. II 205.
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Willensverordnung des Ritters ihrem hauptsächlichsten
Inhalte nach vorzeitig in Kraft getreten. Die Ausstellung des

Vidimus des Testamentes') durch Abt Niklaus von
St. Urban im Jahre 1341 scheint dies zu bestätigen.

Dieses Instrument wurde offenbar damals an Petermann

von Grünenberg ausgehändigt. Auf der Burg
Aarwangen blieb wohl vorläufig Frau Verena, ') welcher

ja noch ein großer Teil der Einkünfte der Herrschaft
als Leibgeding zukam, während die Tochter Elisabeth
bei ihrem Gemahl, Ritter Philipp von Kien, in Bern
haushielt. Dafür spricht auch der Umstand, daß Johann
feiner Frau als Bestandteil des Leibgedings vier
leibeigene Knechte vermachte, nämlich Kristan von Mose,

Johann in der Schüre, Johann Löberen und Johann
Schüreren. Diese Leute, welche, wenigstens zuni Teil,
nach der nächsten Umgebung der Burg (in der schüre —
Scheuerhof) benannt werden, mochte sich Frau Verena

gerne vorbehalten haben.

Das Todesjahr der Frau Verena ist nicht bekannt.

Sicher ist, daß sie am 12. Mai 1350 die Pfandschaft
Spitzenberg als Leibgeding noch inne hatte/) Jhren
Gemahl hat sie somit jedenfalls überlebt. Dagegen wissen

wir, daß sich Petermann von Grünenberg die gleiche

Pfandschast im Januar 1361 durch Herzog Rudolf IV/)

') L VI 4S8. 2) Frau Verena führte fchon am 17. Sept,
1341, also vor dem Eintritt des Gemahls ins Kloster, ihr
eigenes Siegel mit der Inschrift -j- 8, VWZMl?, DL ^ü-
V^5s«ZM, Vgl, Urk, v, 17, Sept, 1341 <1? VI 613) im
St, A. Luzern. Das heraldisch hübsche Siegel zeigt die
Allianzwappen Aarwangen und Senn von Münsingen,
Reproduktion Nr, 6 der Tasel, «) Urk, v, 12, Mai 1350
abgedr, im Geschfr. XI 79. 4) Kopp, Geschbl. II 205.
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bon Dfterreid) beftättgen ließ, ©ie toar toobf nidjt fange

borber nadj bem Sobe ber grau Serena mit ber un-
befdjtoerten ^errfdjaft Slartoangen an bte Srbtn SJtar-

garetfia, bie ©emafitin SetermannS, übergegangen.1)

iv. aiufjmttj,.
Sin Serfauf ber 9lbfjanblung finb uns au§ bem ©auf

9Iarroangen Befannt geroorben: ©err Surfart unb feine Sodjter
Sta, Stifter Serdjtolb, Stitter SBaltfier mit feinen ©emafilinnen
9lbeffjeib oon Öng unb (Slifabetfj oon Süttifon. SBaltfierS
Sofin Stitter Sofiann mit grau Serena Senn oon SOtünfingen
unb ber Sodjter (EtifaBetfj, ©ematjlin SßljilippS oon Sien.

Sagu fommen Satfiarina, ©fiefrau SofiannS oon
Subenberg, Sodjter SßaltfjerS bie beiben Sdjroeftern
SBattfierS unbefannten StamenS; bie eine baoon grau beS

StitterS ©artmann oon Stein, gerner Serena, bie groeite
Sodjter ober groeite (Snfelin SofiannS.

SaS SafirgeitBuctj oon St. UrBan füfirt unter 15. id.
Maius eine Domina Cristina de Arw angen an mit ber
Semerfung: dedit 1 maltrumspeltae de scoposain Esche
prope Buchse.2) SBir fiaben eS tjier offenbar mit einer 9In=

gehörigen beS abefigen ©aufeS 9lrroangen gu tun. Sn Stfdjt
ober Surgäfdji Bei ©ergogenBucfifee, fafjen bie Stein. Sie
Sermuttmg liegt nafie, bafj grau Cristina bie Sdjroefier
äöaftfjerS unbefannten 9tamenS ift, roelcfie an ©artmann
oon Stein oerfjeiratet roar. ©ie grauen roerben in ben Ur=
funben oietfadj nur Bei ifjrem grauennamen genannt.

Sn einer Urfunbe oom 27. auguft 1296 (F III 659),
in roeldjer Sßeter oon ©afenburg gu gunften oon St. UrBan
auf ©üter gu Safneren oergicfitet, figuriert unter ben Seugen

J) Sie ©errfdjaft Slarroangen Blieb Bis 1432 im Se-
ft&e ber ©rünenberg. Sn biefem Safjre ging fie burdj
Sauf an Sern über. Sgt. für bie grünenbergifdje geit:
Sßlüfs, Sie greifjerren oon ©rünenberg, 142—217. 2) Mon.
germ. hist. Necrol. I, 493.
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von Österreich bestätigen ließ. Sie war wohl nicht lange
vorher nach dem Tode der Frau Verena mit der

unbeschwerten Herrschaft Aarwangen an die Erbin
Margaretha, die Gemahlin Petermanns, übergegangen.')

iv. Anhang.
Im Verlauf der Abhandlung sind uns aus dem Haus

Aarwangen bekannt geworden: HerrBuxkart und seine Tochter
Ita, Ritter Berchtold, Ritter Walther mit seinen Gemahlinnen
Adelheid von Onz und Elisabeth von Büttikon. Walthers
Sohn Ritter Johann mit Frau Verena Senn von Münsingen
und der Tochter Elisabeth, Gemahlin Philipps von Kien,

Dazu kommen Katharina, Ehefrau Johanns von
Bubenberg, Tochter Walthers die beiden Schwestern
Walthers unbekannten Namens; die eine davon Frau des
Ritters Hartmann von Stein, Ferner Verena, die zweite
Tochter oder zweite Enkelin Johanns.

Das Jahrzeitbuch von St. Urban führt unter IS. ici,
Nsius eine Doming, Oristing, <is ^rvv anZsn an mit der
Bemerkung: àsàit 1 wäitrum spettäs às sooposs, in l?s«Ks
props LueKse.^) Wir haben es hier offenbar mit einer
Angehörigen des adeligen Haufes Arwangen zu tun. Jn Aschi
oder Burgäschi bei Herzogenbuchsee, sahen die Stein, Die
Vermutung liegt nahe, dah Frau Oistins, die Schwester
Walthers unbekannten Namens ist, welche an Hartmann
von Stein verheiratet war. Die Frauen werden in den
Urkunden vielfach nur bei ihrem Frauennamen genannt.

Jn einer Urkunde vom 27. August 1296 (l? III 6S9),
in welcher Peter vvn Hafenburg zu gunsten von St, Urban
auf Güter zu Safneren verzichtet, figuriert unter den Zeugen

l) Die Herrschaft Aarwangen blieb bis 1432 im
Besitze der Grünenberg. Jn diesem Jahre ging sie durch
Kauf an Bern über. Vgl. für die grünenbergische Zeit:
Plüh, Die Freiherren von Grünenberg, 142—217, 2) Non,
Zsrm. Kist, Nserol. l, 493,
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